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"Sir. 43. flauen
Jtefjnter Jahrgang. *

—s Brgart für üir Snfrnffiert ürr IfrarcrniurH.

1888.

gUiottitintcni:
S3ei grattfo^gujMung per g5oft:

Sa^rlttf) gr. 6. —
HalBjährtid) „ 3. —
Sluëlanb frattfo per gapr „ 8. 30

JUlc |topmt£r & gitiljifitnbtuttgcit
neunten SSeftcïCuugen entgegen.

gtorreffraitbcttjctt
uttb Seiträge in ben SSäcjet ftttb an

bie bRebaïtion ju abrefftren.

ïicbnlittatt.
grau ©life ôonegger.

©rpebitioit:
SOi. Stätin'jdje S3udjöritcferei

3t (©alien

gnfrrtitrnspms :
20 ©entitneS per einfache jßetitgeite.

gät)rea«9tnnoncen mit DîaBatt.

gnfrrati
Beliebe man franïo an bie Gsjpeöition

einjufenben.

gmsgnte :

Sie „Sdjtoeiger grauemgeitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Sßottö: Smmer ftreBe juttt ©attseti, uttb fattttft bu felBer fein (Sanges
äBcrben, als MenenbeS ©lieb tdjtieB au ein Sanges btcfi au!

gtitr gttljlitttg£it
finb ausfcÇlie^ïicÇ an bie SR. £ätin')c£)e

23ud)örucfera in (St. ©alten 5« ent*

richten.

Smtniag, 21. Mxtobtr.

Mm l|aitlr.
)\Wéu f)aufe I — rote ein £autertflmgen

Hont immer öiefes JDort pernor;
Der "Hin6E?eit golb'ne Silber ringen
Durci) feinen Raubet fid) empor.

Dor meinen 2lugett öeijni fid] mieber
Des Dorfes grüner ßügel aus,
Unb mitten in 3asmin unb ^lieber
£tet]t bas geliebte Daterfyaus.

Die Sonne fütjF ich glütjenö febeiben,

jd) fei)' ben ZTTonb am Rimmel gefy'n;
Htm Sad)e ftüftem Silbenoeiben
(Ein füfjes Sieb im 2tbenbt»e^'n.

ÎDir fit?en rings im lieben Idreife
@ar enge, £)anb in ffanb gefaxt;
Das ©iücf in feiner füllen ÏDeife

3ft unfer treuer 2lbenbgaft. —
®, fdjön fietjt bod] am £jeimati)eröe
Die ZDelt in unf'rer 3u9en^ aus'
Denn naci)I)er finb auf biefer (Erbe

ÎDir niemals toieber recht 3U ïfaus.
gart gMitjct.

frit Ifrr IDhtïer.

Won Hoffnungen lebt ber äRenfd). SBenn mir
tiefe nicht hätten, fo mürbe faunt ©tner
baS Seben ertragen. ©eljt'S unS gut, fo

hoffen mir, e§ möge fo bleiben, unb geht'S
un§ übet, fo ift bie Hoffnung auf beffere Sût ber

tjetle Stern, bem mir muttftg bttrdj bas dunfei ber

dritbfat peilen.
©0 lange ber ÜDienfd) nod) hoffen tann, ift er

nic£)t arm, benn bie Hoffnung bergotbet auch ba§

©lettb unb ntarfjt un§ uttempftnbüdj für bie 28un=

ben, bie bag Sdjicïfat unS fdjtägt. 3ft ja bod) unfer
ganjeS dafetn uidjtS anbereg, als bie in'S Seben

getretene Hoffnung auf bie ©rretdjuttg einer unfafH
baren, fjötjeni Seftimmung.

®ait metjt ber SBtnb unb bie faßenben gtoefen
beden taufenb Hoffnungen 31t, bie ein mitber Hetbft
nod) t)ätte erfüllen füllen. Stuf einen fdjönett Herbft
Hoffte ja feljnfüdjtig ber Sanbmatm, fotlte er bod)
bie ©ünbett beS griiljiingS unb beS ©ontitterS noch

gut madjett.

grüljer SBinter — ein böfeS Sßort, menn bie

borf)ergef|enben ^aljreSjeiten ihre ©cHuïbtgfeit nidjt
getfjan fjaben

3Bo ber SBinter un§ unborbereitet überfällt, ba

ift'S and) mit feiner ©emûtljtidjïeit nicht meit tjer;
SlßeS mufs überführt fein unb otjne empfinbticfjen
©traben getjt'S für uns nicht ab. ®er unermartet
frühe SBinter ift ein fdjtimTrter ©aft; treffen Stnfnnft
ïaufenbe in bange ©orge berfe|t, benn nur gering
ift bie ffafd derjenigen, bie jebergeit unb aüfeittg
31t feinem ©mpfange gerüftet finb.

grüben SSinter Hat aud) SRandjer 3U üergeicH=

nen, beffen H^ öorseitig ergraut unb ber fid) be=

reitS att füt)tt, mo Stnbere in feinen Sa^reit» uod)

ltnberbroffen mirfenb, erft rec^t in ber SSollfraft i^reS
dafcinS ftefjen. Stuct) foïcH ein früher SBtnter ii6er=

fällt unborbereitet, auch er '3ed': Hoffnungen ju, bie

ber Hcrbft nod) hätte erfüllen foHeir. ©inb eS nid)t
auiH daufenbe, bie ihrem SebenSminter mit ©djreden
entgegenfehen, bie er in bange ©orge berfe|t, meit
bie borhergeheitben Sat)reg3eiten ihre ©chuibigfeit nicht
gethan hoben?

SBer aber feine grüchte eingeheimst, feine 33fiicf)t

rebtid) gethan unb bie ihm boiit Schöpfer gefteüte
Stufgabe nad) beften Gräften erfüßt Hat, ben tüm=

mern bie ftch mehrenben ©iiberfäben itt feinem Haore
rticHt. SRag feine $hfldraft gelöhnt merben — er

hat feine Strbeit geteiftet, feine grüchte geborgen.

3ft er and) ben teibenfchaftiidjenSugenbempfmbungen
entfrembet, fo t)ot er fid) bod) ein marmeS H^3 be=

hatten unb ein tiefeS ©efüfji für atieS ©ute unb
©djöne; aus biefent SSorne fdjöpft er, menn bie 3«=
ftüffe oon Stufen nur fpärlid) met)r fliegen motten,

fftt ffufriebenheif unb 9ütije burdjtebt er fo ben

SBinter, ber ihn nad) fetner Hoffnung einem fdjöneren
grühiing entgegenführen mtrb.

©chltmm ift aber der befiehlt, ber für feinen
SebenSminter feine SSorforge getroffen hat. ©r muß
frieren unb hungern unb bürften nach Siebe, nach

ffufriebenheit unb @etbftad)tung unb er muff fich

fetbft als Urfadje feiner Unsufriebentjeit unb feiner
iöeretnfamung anfingen, ffi)111 facht nicht bie H°ff=
ttung auf einen fommenben grühüng, für it)n be=

beutet ber SSinter ber Stnfang bom ©nbe unb bor
biefent testera bcfdjieicht ti)tt bie gurcht.

S3attm uttb ©traitd) t)nt bett meinen ißuber nochmals
abgefd)üttett, au^ ber 3Jtätten bttnfieS ©ritn fjebt fid)
mteber aus ber meinen giodenbede, unb bie ©onne
fcfjeint unb ber ipimmet biaitt. 9Ber möchte nicht

münfdjen, ba§ ber SBinter uns je|t btoS erft feine
^arte abgegeben habe ©in Seber hofft e§ unb be=

eilt fid) bod), bem angefagten ©afte paffenbeS Quartier
31t bereiten itt feinem Haufe unb in feinem H^eit.

SRöge ber frühe Süinter uns überall gerüftet
finben

Mt 3Mxbtxv\îMMM. jitr (^fjteljnmii
frer IdtnÖEr.

^w^^eun Sütonate — faft ein ganseS Qahr —
jfiliffl Hat bie Statur ber grau geftattet, um fidh

für bie Slnfuttft threS SinbeS öor3ubereiten.
effi) ^ SBährenb biefer langen ,8«t geht ber mer=

benbe SDtenfdj aümätig bttrd) aile ©tufen ber @nü

midtung, auf gehetmmfjboKe SSetfe ermad)t baS Seben

in ihm, bilbet ftch bie Seele aus, ber ©runb 3ur
ffnbiüibualität, 3um ffd) mirb gelegt. 33ie biete ©itern
benfen mohi baratt, ba^ gerabe mährenb biefer Bed,
bie ihnen bom ©cpöpfer gieidjfam gegönnt morben

ift, tint fid) für ihre ernfte unb fdjmierige Stufgabe
attS3ttbiiben, fehr biet bon ihnen gethan merben fann,
um fomofü ben ©harafter als aud) bie gäijtgfeiten,
ja baS gan3e feelifhe Seben, bie ißfpdje beS StnbeS

borjuberetten unb in beftimmte ©ahnen 31t leiten.
ffebe grau I)at eine gemiffe, halb abergiättbtfdje

Stngft bor bem fog. SBerfeljen, fie fürchtet fich,
®tnb bttrd) einen plô^Iichen ©Breden, einen unan=
genehmen ©inbrud törperiieh berunftaitet 3U fehen;
fie glaubt aifo an eine ©inmirtung auf fetnett Sörper
bon Sinken i)er, mantm füllte benn nicht aud) ber

©eift, bie ©eeie beS SinbeS bur<h gemiffe ©ittflüffe,
förperlicher 2irt, bieibettbe ©tttbrüde erhalten, bie für
baS geiftige Sebett beSfetben bon großer Söebeutung

fittb fjch miß hier nur einige mentge ®eifptele 3um
Seleg anführen.

Sitte Stutter, bereit fechS Sinber fämmtttctj 3anf=

füchtig ttnb unge3ogen maren uttb bie tro| ©trafen
unb ißorfteßitngen bet ii)rem ha|Iichen ^Betragen ber=

blieben, ergäHIte mir, bah fie jebeSmat mät)renb ber

3eit bor ber ©eburt eines jeben ®tnbe§ bon ihrem
iîtanne, mit bem fie in ungtüditcher ©he lebte,
fcfßechtcr atS fonft befjanbett morben mar. @r mar
eilt roher, brutaler SRettfdj, ber feiner grau bie

bitterften SSormürfe über ben âttmadiê ber gamtüe
machte, unb bie arme grau brachte faft bie gattge
Qeit itt dhrättett, Stimmer ttnb SSibermärtigfetten 31t.

3ft eS 31t oermuitbent, baß bie ®tttber, bereit ©eift

Wr. 43.

MiMM
Zehnter Jahrgang. "

Organ für die Interessen der Frauentvelt.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ L, 30

Alle Postämter Duchhondlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Pedalttron.
Frau Elise Honegger,

Expedition:
M, Kälin'sche Buchdruckerei

St. Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 21. Oktober.

Zu Hause.

Hause! — wie ein Lautenklingen
Tönt immer dieses Wort hervor;
Der Kindheit gold'ne Bilder ringen
Durch seinen Zauber sich empor.

Bor meinen Augen dehnt sich wieder
Des Dorfes grüner Hügel aus,
Und mitten in Jasmin und Flieder
Steht das geliebte Vaterhaus.
Die Sonne fühl' ich glühend scheiden,

Zch seh' den Mond am Himmel geh'n;
Ant Bache flüstern Silberweiden
Till süßes Lied im Abendweh'n.

Wir sitzen rings im lieben Kreise
Gar enge, Hand in Hand gefaßt;
Das Glück in seiner stillen Weise

Zst unser treuer Abendgast. —
G, schön sieht doch am Heimatherde
Die Welt in unsrer Jugend aus!
Denn nachher sind auf dieser Trde
Wir niemals wieder recht zu Haus.

Kart Frrnzrl.

Früher Winter.

Hoffnungen lebt der Mensch. Wenn wir
diese nicht hätten, so würde kaum Einer
das Leben ertragen. Geht's uns gut, so

hoffen wir, es möge so bleiben, und geht's
uns übel, so ist die Hoffnung auf bessere Zeit der

helle Stern, dem wir muthig durch das Dunkel der

Trübsal zueilen.
So lange der Mensch noch hoffen kann, ist er

nicht arni, denn die Hoffnung vergoldet auch das
Elend und macht uns unempfindlich für die Wunden,

die das Schicksal uns schlägt. Ist ja doch unser

ganzes Dasein nichts anderes, als die in's Leben

getretene Hoffnung auf die Erreichung einer unfaßbaren,

höhern Bestimmung.
Kalt weht der Wind und die fallenden Flocken

decken tausend Hoffnungen zu, die ein milder Herbst
noch hätte erfüllen sollen. Auf einen schönen Herbst
hoffte ja sehnsüchtig der Landmann, sollte er doch

die Sünden des Frühlings und des Sommers noch

gut machen.

Früher Winter — ein böses Wort, wenn die

vorhergehenden Jahreszeiten ihre Schuldigkeit nicht
gethan haben!

Wo der Winter uns unvorbereitet überfällt, da

lst's auch mit seiner Gemüthlichkeit nicht weit her;
Alles muß überstürzt sein und ohne empfindlichen
Schaden geht's für uns nicht ab. Der unerwartet
frühe Winter ist ein schlimmer Gast, dessen Ankunft
Tausende in bange Sorge versetzt, denn nur gering
ist die Zahl Derjenigen, die jederzeit und allseitig

zu seinem Empfange gerüstet sind.
Frühen Winter hat auch Mancher zu verzeichnen,

dessen Haar vorzeitig ergraut und der sich

bereits alt fühlt, wo Andere in seinen Jahren, noch

unverdrossen wirkend, erst recht in der Vollkraft ihres
Daseins stehen. Auch solch ein früher Winter überfällt

unvorbereitet, auch er deckt Hoffnungen zu, die

der Herbst noch hätte erfüllen sollen. Sind es nicht
auch Tausende, die ihrem Lebenswinter mit Schrecken

entgegensehen, die er in bange Sorge versetzt, weil
die vorhergehenden Jahreszeiten ihre Schuldigkeit nicht
gethan Haben?

Wer aber seine Früchte eingeheimst, seine Pflicht
redlich gethan und die ihm vom Schöpfer gestellte

Aufgabe nach besten Kräften erfüllt hat, den

kümmern die sich mehrenden Silberfäden in seinem Haare
nicht. Mag seine Thatkraft gelähmt werden — er

hat seine Arbeit geleistet, seine Früchte geborgen.

Ist er auch den leidenschaftlichen Jugendempfindungen
entfremdet, so hat er sich doch ein warmes Herz
behalten und ein tiefes Gefühl für alles Gute und
Schöne; aus diesem Borne schöpft er, wenn die

Zuflüsse von Außen nur spärlich mehr fließen wollen.

In Zufriedenheit und Ruhe durchlebt er so den

Winter, der ihn nach seiner Hoffnung einem schöneren

Frühling entgegenführen wird.
Schlimm ist aber Der bestellt, der für seinen

Lcbcnswinter keine Vorsorge getroffen hat. Er muß

frieren und hungern und dürsten nach Liebe, nach

Zufriedenheit und Selbstachtung und er muß sich

selbst als Ursache seiner Unzufriedenheit und seiner

Vereinsamung anklagen. Ihm lacht nicht die Hoffnung

auf einen kommenden Frühling, für ihn
bedeutet der Winter der Anfang vom Ende und vor
diesem letztern bcschleicht ihn die Furcht.

Baum und Strauch hat den weißen Puder nochmals
abgeschüttelt, auch der Matten dunkles Grün hebt sich

wieder aus der weißen Flockendecke, und die Sonne
scheint und der Himmel blaut. Wer möchte nicht

wünschen, daß der Winter uns jetzt blos erst seine
Karte abgegeben habe? Ein Jeder hofft es und
beeilt sich doch, dem angesagten Gaste passendes Quartier
zu bereiten in seinem Hause und in seinem Herzen.

Möge der frühe Winter uns überall gerüstet

finden!

Die Vorbereitung zur Erziehung
der Kinder.

S»W^eun Monate — fast ein ganzes Jahr —
AKWfA hat die Natur der Frau gestattet, um sich

für die Ankunft ihres Kindes vorzubereiten,
w Während dieser langen Zeit geht der

werdende Mensch allmälig durch alle Stufen der
Entwicklung, auf geheimnißvolle Weise erwacht das Leben

in ihm, bildet sich die Seele aus, der Grund zur
Individualität, zum Ich wird gelegt. Wie viele Eltern
denken wohl daran, daß gerade während dieser Zeit,
die ihnen vom Schöpfer gleichsam gegönnt worden
ist, uni sich für ihre ernste und schwierige Aufgabe
auszubilden, sehr viel von ihnen gethan werden kann,
um sowohl den Charakter als auch die Fähigkeiten,
ja das ganze seelische Leben, die Psyche des Kindes
vorzubereiten und in bestimmte Bahnen zu leiten.

Jede Frau hat eine gewisse, halb abergläubische

Angst vor dem sog. Versehen, sie fürchtet sich, ihr
Kind durch einen plötzlichen Schrecken, einen
unangenehmen Eindruck körperlich verunstaltet zu sehen;
sie glaubt also an eine Einwirkung auf seinen Körper
von Außen her, warum sollte denn nicht auch der
Geist, die Seele des Kindes durch gewisse Einflüsse,
körperlicher Art, bleibende Eindrücke erhalten, die für
das geistige Leben desselben von großer Bedeutung
sind? Ich will hier nur einige wenige Beispiele zum
Beleg anführen.

Eine Mutter, deren sechs Kinder sämmtlich
zanksüchtig und ungezogen waren und die trotz Strafen
und Vorstellungen bei ihrem häßlichen Betragen
verblieben, erzählte mir, daß sie jedesmal während der

Zeit vor der Geburt eines jeden Kindes von ihrem
Manne, mit dem sie in unglücklicher Ehe lebte,
schlechter als sonst behandelt worden war. Er war
ein roher, brutaler Mensch, der seiner Frau die

bittersten Vorwürfe über den Zuwachs der Familie
machte, und die arme Frau brachte fast die ganze
Zeit in Thränen, Kummer und Widerwärtigkeiten zu.
Ist es zu verwundern, daß die Kinder, deren Geist



170 Sppoipr Jraiten- Settling — ©tatter für bra Ii.'iustidjra E rrte

uttb ©emütß unter folgen Skbiitgungett fid) eut»

midett flatten, eine ftörrifdEje, ßäßtid)e, mürrifde ®e»

mütßgart baüott trugen?
Un§ Siebten ift eg befc^teben, einen tiefen Söficf

in bag oft grenjentofe ©tenb mancher grauen p
tßun unb in bag wirftid graufige fitnbßafte treiben,
bag nur p oft in allen @d)ict)ten ber ©efeßfdaft
öor fuß gebt.

SGSie oft Werben nidt Sterbreden begangen, nur
nm bem gefürc£)teten ©djidfat, nod ein Stttb pr
SBett bringen p ntiiffen, p entgegen Unb eg ift
mabrtkß nictit p oermuttbern, wenn ein SBefett, bag

ftcE) unter einem iperjen entwidett, in toeldjem alle

fdtimmen Seibenfcffaften toben, eine fdtimme @rb»

fcfjaft in'g ®afein mitbringt.
fjn gar nieten gamitien ift bag erwartete ®inb

ein ungebetener ©aft, ber fid) an ben bereits mager
beftettten $ifd feßt unb ben fargen $ßeit ber an»

bern fcffmätert. Sefonberg in armen gamitien, in
benen oft ber SSater allein bie ©einigen burd feinen
©rwerb ertjätt, ift eg erftärtidf, Wenn bie ©ttern mit
©orgeit ber Stnfunft beg neuen ©rbenbürgerg ent»

gegenfeßeit, ber ibjnen nur Stugtageit üerurfacfit, Wäß»

renb bie ©innaßme biefetbe bleibt. @g ift ßler nid)t
ber Drt, über biefe mißtid)en fojiaten Skrßättniffe
fidf augptaffen : meine Stbfidt ift nur, bie SCufnterf»

famfeit ber Gütern auf bie Sdaifacße p tenfen,

baß fie fetbft gar SSieteg pr Stugbitbung beg ©ßaraf»
terg ißrer Stoiber tßun tonnen.

@g liegt in ber Stadjt ber ©ttern, ißr werben»

beg Stoib fowoßt förperticß atg and) geiftig p bilben,

nur ift eg unumgängticE) nötßig, baß bie Gütern

burdjbrungen feien üon ber SBidjtigteit, ja çeitigfeit
ißrer Stufgabe. ©g ift it)nen geftattet, an jenem geheim»

nißöoßen unb fo Wunderbaren SBerf ber ©döpfung
eineg Stenfden tßeitpneßmen unb fie fönnen nicbjt

ernft unb forgfättig genug p SBerfe gefjen. ©ott
öertraut ißnen eine menfd)tidie ©eete an. ®r legt
bag ©amenfont gteidjfam in ibjren ©dooß, üom

erften Stnfang an, unb gibt ißnen bie ©etegenßeit,
bagfetbe weiter p entwidetn. ®ie Sßerantwortung

ift grofj unb gewattig fdjwer, aber bie ©ßre — wenn
matt bag ©einige treu getßan ßot — ift nod) größer,

©don ber erfte ©djritt: ber ©intritt in bie @ße,

foßte üiet ernftßafter überlegt werben, atg eg meift
gefd)iet)t. ©g graut mir faft, Wenn id .ipeirat£)S=

gefude in ben Leitungen tefe. Sft eg wirïtidj mit
ung baßin gefommett, baß ber ßeitigfte Sunb auf
©rben — ein Süünbniß, bag jwei SCRenfd^en nur
nad langer ernfter ©etbftprüfung unb 9iad)benfen, ob

ein Qebeg aud bap gefdjaffen fei, um bag Stotbere

gtüdticf) p madjen unb bie ©ßaraftere p einanber

baffen, fdtießen foßten — ein SSunb, beffen Biet
fein foßte, unfterbtidje ©eeten unter ©otteg Seitung

p erjießett unb auf ben rechten SBeg fowoßt für
biefe SBett atg audj bie fünftige ju leiten — otjne

Siebe, ja oft oßne gegenfeitige Sichtung anf'g teidjt»
finnigfte gefdloffen wirb. Stan fu^t fid feine grau
ober feinen Stann Wie einen ®ienftboten burcE)

bie Beitunggannoncen auf'g ©eratßewoßt — nur
mit bem Unterfdjieb, baß man ben ©ienftboten,
ber nic^t pafft, fortfdjiden fann, wäßrenb ©ßegatten
metjr ober weniger feft aneinanber gefettet finb.
®ann fommen bie bittern Sßränen, ber ganje Sarn»

mer einer ungtüdtidien @£)e, eineg Skrßättniffeg,
bag üiet unmoratifdjer ift atg mandjeg anbere unter
feinem ©edmantet bon fatfdier @itttid)feit, unb gegen
Wetdjeg ßtiemanb ©infpradje ergeben barf, weit eg

bon Staat unb Sirdje gefjeiligt ift, Wätirenb ficfj tag»
tic^ im ©tißen graufige entefjrenbe ©jenen abfpieten.
llnb Wie foß eine grau, bereu fperj gebrochen ift
burb^ tangeg Seib, bie aße gßufionen, aßeg ©tüd
auf immer ju ©rabe getragen tjat unb bie in aß'
iljrem ©teub bon bem gerafften SJtann ein ®inb
^abeu muff, biefeg ®inb mit greuben begrüfjen?
©eine ©eburt bebeutet ja für fie nur meljr Slrbeit
unb SDtütje, bießeii^t größere ©ntbe^rungen unb ©nt=

würbigungen. fat) neuüd) ein armfetigeg ®inb»
(^en, eg War ein $ctt)r att, aber id t)ätte ipm f)öcb»

fteng bier big fünf SKonate gegeben, fo etenb unb
fdtedit entwidett war eg. ®abei weinte unb jammerte
eg unauftjörtid) unb bie ißtutter batte mübfetige ïage
unb ïtâdjte mit ibm burdpmacben. @ie ergäfjtte
mir i£)r ©didfat — eine ®ette bon trüben, jammer»

boßen Sagen — nur Strbeit olpe 9taft. Sein SSmt»

ber War eg batjer, Wenn bag Sittb unter biefcn ©in»
brüden wä()reub feiner ©ntwidtung beeinftufet worbeit
unb ju einem fotdjen Qammerbitb geworben war.

(@d)luff folgt.)

tvcaetn für ütr Xitffumt ümt Süjlaf-
itnîi K>0lirtränntrtt.

ag ©dtafjimmer ift berjenige fRaitm, wetd)er
in föejitg auf bie ©rneiterung ber Suft bie

größte Stufmerffamfeit berbient. SBer im
93efi|e eineg gefonberten ©dtafjimmerg ift,

foß bie genfter begfetben womögtid big jum ©dtafen»
geben offen laffeit. @g ift für gefunbe ÜRenfden,
wenigftcng für ben ©ommer, ratbfam, aud) in ber

9îadt bie Dberftüget ber genfter offen p batte«-
©oßte Sewanb überängfttid bor bem erften SSer»

fude fein, fo empfiebtt eg fid, bie ßtonteauj; tyx--

unter p laffeit, jebod) nidt fenfredt, foubern fcbjräg

nad) bem Innern beg Biiatnee»-
©tebt ein ©dtafjimmer mit SSoburäumen in

SSerbinbung, fo bürfte eg fid für empfiitblide Seute

empfet)ten, bie St)üre offen p taffen ; bag ©dlafett
in unget)eijten Btwmern ift jebod) immer am ge=

funbeften, weit bei ber fübteren Suft in gotge iljrer
größeren ®idtigfeit burd jeben 9ttbemjug eine größere

Stenge ©aiterftoff eingeatbmet wirb. SBer frantt)citg»
ober gewobnbeitg£)atber fein©dtafjimmer tjeijen muff,
ber benu^e einen im Biro«161' felbft beijbaren Dfen,
womögtid einen 3îegutirofen, bei bem feine ®efaf)r
für Sobtenojtjbbergiftnng oorbanben.

®ag brennen bon Sadttidtern berfdtedteü bie

Suft um fo biet mefjr, ba^ man ein Sadttidt gteid
einen unb eine ©agftamme gteid fier Stenftfjen red»
nen fann.

fbofje SSettfleßen finb borttjeitfiaft, weit bie bem

Sörper fdäbticEje So'f)tenfäure fdwerer atg bie at=

mofpt)ärifde Suft ift unb beg£)atb mefp ju iöoben

finît ; naddeitig bagegeit bie ßtoßbettden unb Sörbe,
Wetdie unmittelbar über bem gufjboben atg Sager
für Sinber bei ärmeren gamitien bienen. §ier würbe
eine geeignet fonftruirte Hängematte biet beffere ®ienfte
teiften. Stuf jebeg benußte Sett eineg ©dtafjimmerg
foßte ein ßiaurn bon 6 qmitnb 20cbm Suft fommen.

gür SBotpjimmer gelten im ©anjeit ätjntide
©runbfäße, wie für bie ©dtafjimmer. tpäufigeS Deff»

nen bon genfter unb Stjüren ift ein tängft befann»

teg, aber teiber nur p wenig angewenbeteg Stittet

pr Sufterneuerung. gn ber Sieget batten bie weiften
Stenfden bie Suft eineg SBobnjimmerg erft bann

berborben, wenn biefeg ben ©erud^organen fühlbar
Wirb ; bie eigenttiden Suftberberber aber, Sof)ten=

fäure,Sobtenopbgag, übergroße Stenge SSafferftoff k.,
jinb fetnegwegg fofort bemerftid- Sobtenfäure in
grofjer Stenge erjeugt Stntbergiftung, Dt)nmadtgan=
fäße; bei geringen, aber gefitnbbeitgwibrigen Stengen
Wirft fie atg fdteidenbeg ©ift, o|ne ba§ bie bamit

Setäftigten eine Stbnung babon haben. ®ag ©teide
gilt bon Sohteuo^pbgag. Stud ber SBafferbampf ber

Suft fann ein übergroßer fein unb baburd fowoht
bie Serbunftung auf ber menfdtiden Sörperober»
ftäde, fowie auf ber Sunge ()inbern.

Stußer bem Siemen bieter Stenfden in einem

Saum ift SBäfdetrodnen, Soden, Stufwafden ber

gußböben, bie gewöt)ntide ttrfade ber Ueberfättigung
mit SBafferbampf ; aud "5a§ Sbden iw Biwmer er»

jeugt eine enorme Stenge bon SBafferbampf.
©in jiemtid fidereg Stiftet pm ©rfennen beg

SBaffergehatteg ber Suft eineg B«nmerg bieten bie

genfterfdeiben ; wenn biefe ftarf triefen, fo ift biefeg
ein fidereg Beide« «on SBafferbampf; bleiben fie

troden, ein Beide« bon SBaffermanget.

3n aßen biefen gäflen h^fi «ur Ü^ufige
Oeffnen bon geuftern unb $h«ren.

rö> M3L

^ Jfiir tili dp uittt liauü

®auernb ®tiict ift rttcfjt bie greube,
®ic im SSufett wogt unb glüht —
®auernb ©tiict ift fanfte ßlul)e,
®ie nur tiefem ©d)merJ eittblüfjt ;

3tid)t ein Boite? Ueberftfiäumen
SDBilb bewegter Sebenêftutt) —
Sie ein ftinb in SKutterarmen
©titt im §erjen§gritnb e? rußt.

—^©in borjügtideg grüpftüd. SBcr fid)
feit gaßren an ben ©enitß beg Storgenfaffeeg ge»

Wöt)nt hat, ber wirb ben erregenben braunen ®ranf
fannt Wieber entbehren fönnen, obfdoit fein SSerftanb

it)mtägtid fogt, baß biefeg grühftücf feinem 9tat)rungg»
bebürfniffe nidt entfpridt- 9Jtein 99tann unb id), bie

wir Seibe tägtid augwärtg pr ftrengen Slrbeit gehen,

berfudjten met)rmalg ben Storgenfaffee burd) etwag
Stnbereg ju erfeßen. @o genoffen wir eine Bett
lang SJtitd) unb aßen bap SJutterbrob. @g beßagte

ititg aber nidt lange, ba bie 9Jtild) ung pwiber
würbe, aud mangelte ung babei bag betebenbe ©te»

ntent, bag burd ^en ®e««ß einer ®affe Saffee ung
fühlbar pgefüßrt würbe unb bent Wir Sieibe redt
fehr beburften. SBtr madten bann ben SJerfud mit
Seguntiuofeu» unb tpaferfuppe, aber ot)ne bteibenben

©rfotg. ®ie bidgefodte ©uppe „wiberftanb" uttg
batb unb bünner pbereitet nährte fie ung nidt ge»

nügettb, fo baß in einer ©tunbe fd)ott bag Hunger»
gefüt)t fid wieber mad)tig regte. SSott betebenber SBir»

fang War and hier feine ©pur p fiubcn, fo baß
Wir Wohl ober übet Wieber pr fioffeefdate jurüd»
feßren mußten, wenn Wir pr nötßigen Strbcitg»

teiftung taugtid bleiben woßten. ®er Bufaß führte
mid) in bag Haug einer ®ante, Wo bie griißftüdg»
frage ebenfaßg pr ©prade fam, unb ba lernte id
ein grüßftüd foden, bag unferen SBünfden unb S3e»

bürfniffen auf'g SSorpgtidfte entfpridt. SBir füßten
ung nad jebegmatigem ©enuß begfetben jur Slrbeit

frifd unb aufgelegt unb füßten ung für meßrere ©tun»
bett Oößig gefättigt. itnfere loderet foftet Wenig Stüße
unb wir freuen ung tägtid begfetben ©enuffeg. S'h
made gerne Stittßeitung baöou in ber iteberjeugung,
baß aud «att) Stnbere baboit ißren Siortßeit unb

Süßen gießen werben.
SBenn id, «on ber Slrbeit nad Haufe gefontmen,

unfer Stbenbeffen gefodt ßabe, fo röfte id eine fleinc
Dbertaffe boß guteg narermcßt ;dön getb unb fôfcÇe

bieg mit SBaffer ab. ®ieg gebe id), mit bent uötßi»

gen ©atj bermifdt, jum Soden itt ben geßeijten
Dfen, Wo bie ©uppe big am Siorgen tangfant attg»

fod)enb an ber SBärrne fteßen bleibt. Stm Storgen
feße id ben ®opf einen Stugenbtid auf'g geuer unb
gebe etwag Siebig'g SteifdeStraft unb fein gerie»

betten @äfe bap, nebft etwag SiugfatnußgeWiirje.
®iefe ©uppe ju effen ift ein wahrer ©enuß; wer
fie berfudt, bem fdmedt fie bortrefflid- SBir effen

ttad SMiebett S3rob bap unb füßten ung babon

ebenfo feßr attgeneßm angeregt, atg aud nadßattig
gefättigt. Bat'ew firtb unfere Stugtagen geringer unb
meine Südenarbeit ant Sîorgen befdränft fid) auf
ßödfteng jeßn 99iinuten, nid)t länger atg eg braudt,
um rafd ein Setter anpmadett unb bie ©uppe auf
ben gehörigen Htfeeg^ab p bringen. SSießeidt ber»

fuden anbere Strbeiterfrauen nun aud &e« Siorgett»
faffee burd unfere ©uppe ju erfeßen, pm aßfeitigen
Seßagen unb SSoßt. Serena SJt.

* *
Stan fjûte fid ja babor, alten berborbenen

ft'äfe p effen. S« Stmeriïa, wo ber alte ®äfe atg

ein Sederbiffen gilt, fommen feßr biete SSergif»
tunggfätte burd ^e« ©enuß bon fotdcm ®äfe

bor. ©o ßat man jüngft im ©taate Dßio über 200
berartige Säße gejäßtt.

*
®eutfderißubbing. Stan nimmt l/2 Staß

Stitd, x/s ißfuttb gefdätte unb fein geftoßene Stau»
bellt, 3/s ißfunb B«tter, ein ©tüd SSaniße unb feßt
bieg aßeg pfammen auf'g getter. ®ann nimmt
matt 5 Sotß Stmlungmeßt, berrüßrt eg mit etwag

SBaffer, fdtägt 5 ©ier barein unb ftopft bieg p=
fammen tüdtig. Stt bie Stitd) bann heiß, fo werben
bie ©ier mit bem Stmlungmeßt barein gerührt, unter

fortwäßrenbem Süßren nod einige 9Jtinuten jufam«
men gefodt uttb bann in eine gorm gefdüttet, bie

jubor mit frifdem SBaffer gefüßt War, bamit bie

Stoffe nidt Hebt. 9tun läßt matt ben ißubbing er»

fatten unb ftürjt ißn bann auf eine ^Statte. @r

fahn gut 1—2 Sage aufbewaßrt Werben unb Wirb
mit einer grudtfauce ferüirt.
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und Gemüth unter solchen Bedingungen sich

entwickelt hatten, eine störrische, häßliche, mürrische

Gemüthsart davon trugen?
Uns Aerzten ist es beschieden, einen tiefen Blick

in das oft grenzenlose Elend mancher Frauen zn

thun und in das wirklich grausige sündhafte Treiben,
das nur zu oft in allen Schichten der Gesellschaft

vor sich geht.
Wie oft werden nicht Verbrechen begangen, nur

um dem gefürchteten Schicksal, noch ein Kind zur
Welt bringen zu müssen, zu entgehen! Und es ist

wahrlich nicht zu verwundern, wenn ein Wesen, das

sich unter einem Herzen entwickelt, in welchem alle

schlimmen Leidenschaften toben, eine schlimme
Erbschaft in's Dasein mitbringt.

In gar vielen Familien ist das erwartete Kind
ein ungebetener Gast, der sich an den bereits mager
bestellten Tisch setzt und den kargen Theil der
andern schmälert. Besonders in armen Familien, in
denen oft der Vater allein die Seinigen durch seinen

Erwerb erhält, ist es erklärlich, wenn die Eltern mit
Sorgen der Ankunft des neuen Erdenbürgers
entgegensehen, der ihnen nur Auslagen verursacht, während

die Einnahme dieselbe bleibt. Es ist hier nicht
der Ort, über diese mißlichen sozialen Verhältnisse
sich auszulassen: meine Absicht ist nur, die Aufmerksamkeit

der Eltern auf die Thatsache zu lenken,

daß sie selbst gar Vieles zur Ausbildung des Charakters

ihrer Kinder thun können.

Es liegt in der Macht der Eltern, ihr werdendes

Kind sowohl körperlich als auch geistig zu bilden,

nur ist es unumgänglich nöthig, daß die Eltern
durchdrungen seien von der Wichtigkeit, ja Heiligkeit
ihrer Aufgabe. Es ist ihnen gestattet, an jenem
geheimnißvollen und so wunderbaren Werk der Schöpfung
eines Menschen theilzunehmen und sie können nicht
ernst und sorgfältig genug zu Werke gehen. Gott
vertraut ihnen eine menschliche Seele an. Er legt
das Samenkorn gleichsam in ihren Schooß, vom
ersten Anfang an, und gibt ihnen die Gelegenheit,
dasselbe weiter zu entwickeln. Die Verantwortung
ist groß und gewaltig schwer, aber die Ehre — wenn
man das Seinige treu gethan hat — ist noch größer.

Schon der erste Schritt: der Eintritt in die Ehe,

sollte viel ernsthafter überlegt werden, als es meist

geschieht. Es graut mir fast, wenn ich Heiraths-
gesuche in den Zeitungen lese. Ist es wirklich mit
uns dahin gekommen, daß der heiligste Bund auf
Erden — ein Bündniß, das zwei Menschen nur
nach langer ernster Selbstprüfung und Nachdenken, ob

ein Jedes auch dazu geschaffen sei, um das Andere
glücklich zu machen und die Charaktere zu einander
passen, schließen sollten — ein Bund, dessen Ziel
sein sollte, unsterbliche Seelen unter Gottes Leitung
zu erziehen und auf den rechten Weg sowohl für
diese Welt als auch die künftige zu leiten — ohne

Liebe, ja oft ohne gegenseitige Achtung aufs
leichtsinnigste geschlossen wird. Man sucht sich seine Frau
oder seinen Mann wie einen Dienstboten durch
die Zeitungsannoncen aus's Gerathewohl — nur
mit dem Unterschied, daß man den Dienstboten,
der nicht paßt, sortschicken kann, während Ehegatten
mehr oder weniger fest aneinander gekettet sind.
Dann kommen die bittern Thränen, der ganze Jammer

einer unglücklichen Ehe, eines Verhältnisses,
das viel unmoralischer ist als manches andere unter
seinem Deckmantel von falscher Sittlichkeit, und gegen
Welches Niemand Einsprache erheben darf, weil es

von Staat und Kirche geheiligt ist, während sich täglich

im Stillen grausige entehrende Szenen abspielen.
Und wie soll eine Frau, deren Herz gebrochen ist
durch langes Leid, die alle Illusionen, alles Glück

auf immer zu Grabe getragen hat und die in all'
ihrem Elend von dem gehaßten Mann ein Kind
haben muß, dieses Kind mit Freuden begrüßen?
Seine Geburt bedeutet ja für sie nur mehr Arbeit
und Mühe, vielleicht größere Entbehrungen und
Entwürdigungen. Ich sah neulich ein armseliges Kindchen,

es war ein Jahr alt, aber ich hätte ihm
höchstens vier bis fünf Monate gegeben, so elend und
schlecht entwickelt war es. Dabei weinte und jammerte
es unaufhörlich und die Mutter hatte mühselige Tage
und Nächte mit ihm durchzumachen. Sie erzählte
mir ihr Schicksal — eine Kette von trüben, jammer¬

vollen Tagen — nur Arbeit ohne Rast. Kein Wunder

war es daher, wenn das Kind unter diesen
Eindrücken während seiner Entwicklung beeinflußt worden
und zu einem solchen Jammerbild geworden war.

(Schluß folgt.-

Regeln für die Lüftung von Schlaf-
und Wohnrämnen.

as Schlafzimmer ist derjenige Raum, welcher
in Bezug auf die Erneuerung der Luft die

größte Aufmerksamkeit verdient. Wer im
Besitze eines gesonderten Schlafzimmers ist,

soll die Fenster desselben womöglich bis zum Schlafengehen

offen lassen. Es ist für gesunde Menschen,
wenigstens für den Sommer, rathsam, auch in der

Nacht die Oberflügel der Fenster offen zn halten.
Sollte Jemand überängstlich vor dem ersten
Versuche sein, so empfiehlt es sich, die Rouleaux
herunter zu lassen, jedoch nicht senkrecht, sondern schräg

nach dem Innern des Zimmers.
Steht ein Schlafzimmer mit Wohnrämnen in

Verbindung, so dürfte es sich für empfindliche Leute

empfehlen, die Thüre offen zu lassen; das Schlafen
in ungeheizten Zimmern ist jedoch immer am
gesundesten, weil bei der kühleren Lust in Folge ihrer
größeren Dichtigkeit durch jeden Athemzug eine größere

Menge Sauerstoff eingeathmet wird. Wer krankheits-
oder gewohnheitshalber sein Schlafzimmer heizen muß,
der benutze einen im Zimmer selbst heizbaren Ofen,
womöglich einen Regulirofen, bei dem keine Gefahr
für Kohlenoxydvergiftung vorhanden.

Das Brennen von Nachtlichtern verschlechtert die

Luft um so viel mehr, daß man ein Nachtlicht gleich

einen und eine Gasflamme gleich vier Menschen rechnen

kann.

Hohe Bettstellen sind vortheilhaft, weil die dem

Körper schädliche Kohlensäure schwerer als die

atmosphärische Luft ist und deshalb mehr zu Boden

sinkt; nachtheilig dagegen die Rollbettchen und Körbe,
welche unmittelbar über dem Fußboden als Lager
für Kinder bei ärmeren Familien dienen. Hier würde
eine geeignet konstruirte Hängematte viel bessere Dienste
leisten. Auf jedes benutzte Bett eines Schlafzimmers
sollte ein Raum von 6 gmund 20àri Lust kommen.

Für Wohnzimmer gelten im Ganzen ähnliche

Grundsätze, wie für die Schlafzimmer. Häufiges Oeff-
nen von Fenster und Thüren ist ein längst bekanntes,

aber leider nur zu wenig angewendetes Mittel
zur Lufterneuerung. In der Regel halten die meisten

Menschen die Luft eines Wohnzimmers erst dann

verdorben, wenn dieses den Geruchsorganen fühlbar
wird; die eigentlichen Luftverderber aber, Kohlensäure,

Kohlenoxydgas, übergroße Menge Wasserstoff w.,
sind keineswegs sofort bemerklich. Kohlensäure in
großer Menge erzeugt Blutvergiftung, Ohnmachtsanfälle;

bei geringen, aber gesundheitswidrigen Mengen
wirkt sie als schleichendes Gift, ohne daß die damit

Belästigten eine Ahnung davon haben. Das Gleiche

gilt von Kohlenoxydgas. Auch der Wasserdampf der

Luft kann ein übergroßer sein und dadurch sowohl
die Verdunstung auf der menschlichen Körperoberfläche,

sowie auf der Lunge hindern.
Außer dem Athmen vieler Menschen in einem

Raum ist Wäschetrocknen, Kochen, Aufwaschen der

Fußböden, die gewöhnliche Ursache der Uebersättigung
mit Wasserdampf; auch das Kochen im Zimmer
erzeugt eine enorme Menge von Wasserdampf.

Ein ziemlich sicheres Mittel zum Erkennen des

Wassergehaltes der Luft eines Zimmers bieten die

Fensterscheiben; wenn diese stark triefen, so ist dieses

ein sicheres Zeichen von Wasserdampf; bleiben sie

trocken, ein Zeichen von Wassermangel.

In allen diesen Fällen hilft nur das häufige
Oeffnen von Fenstern und Thüren.

^ «à
^ Für Rüche und Haus

Dauernd Glück ist nicht die Freude,
Die im Busen wogt und glüht —
Dauernd Glück ist sanfte Ruhe,
Die nur tiefem Schmerz entblüht;
Nicht ein volles Ueberschäumen
Wild bewegter Lebensfluth —
Wie ein Kind in Mutterarmen
Still im Herzensgrund es ruht.

—GN ^Ein vorzügliches Frühstück. Wer sich

seit Jahren au den Genuß des Morgenkaffees
gewohnt hat, der wird den erregenden braunen Trank
kaum wieder entbehren können, obschou sein Verstand
ihm täglich sagt, daß dieses Frühstück seinem Nahrungs-
bedürfnisse nicht entspricht. Mein Mann und ich, die

wir Beide täglich auswärts zur strengen Arbeit gehen,

versuchten mehrmals den Morgenkaffee durch etwas
Anderes zn ersetzen. So genossen wir eine Zeit
lang Milch und aßen dazu Butterbrod. Es behagte
uns aber nicht lange, da die Milch uns zuwider
wurde, auch mangelte uns dabei das belebende

Element, das durch den Genuß einer Tasse Kaffee uns
fühlbar zugeführt wurde und dem wir Beide recht

sehr bedurften. Wir machten dann den Versuch mit
Leguminosen- und Hafersuppe, aber ohne bleibenden

Erfolg. Die dickgekochte Suppe „widerstand" uns
bald und dünner zubereitet nährte sie uns nicht
genügend, so daß in einer Stunde schon das Hungergefühl

sich wieder mächtig regte. Von belebender Wirkung

war auch hier keine Spur zu finden, so daß

wir wohl oder übel wieder zur Kaffeeschale zurückkehren

mußten, wenn wir zur nöthigen Arbeitsleistung

tauglich bleiben wollten. Der Zufall führte
mich in das Haus einer Dame, wo die Frühstücksfrage

ebenfalls zur Sprache kam, und da lernte ich

ein Frühstück kochen, das unseren Wünschen und
Bedürfnissen aus's Vorzüglichste entspricht. Wir fühlen
uns nach jedesmaligem Genuß desselben zur Arbeit
frisch und aufgelegt und fühlen uns für mehrere Stunden

völlig gesättigt. Unsere Kochcrei kostet wenig Mühe
und wir freuen uns täglich desselben Genusses. Ich
mache gerne Mittheilung davon in der Ueberzeugung,
daß auch noch Andere davon ihren Vortheil und

Nutzen ziehen werden.
Wenn ich, von der Arbeit nach Hause gekommen,

unser Abendessen gekocht habe, so röste ich eine kleine

Obertasse voll gutes Hafermehl schön gelb und lösche

dies mit Wasser ab. Dies gebe ich, mit dem nöthigen

Salz vermischt, zum Kochen in den geheizten

Ofen, wo die Suppe bis am Morgen langsam
auskochend an der Wärme stehen bleibt. Am Morgen
setze ich den Topf einen Augenblick aus's Feuer und
gebe etwas Liebig's Fleischextrakt und fein
geriebenen Käse dazu, nebst etwas Muskatnußgewürze.
Diese Suppe zu essen ist ein wahrer Genuß; wer
sie versucht, dem schmeckt sie vortrefflich. Wir essen

nach Belieben Brod dazu und fühlen uns davon
ebenso sehr angenehm angeregt, als auch nachhaltig
gesättigt. Zudem sind unsere Auslagen geringer und
meine Küchenarbeit am Morgen beschränkt sich ans

höchstens zehn Minuten, nicht länger als es braucht,

um rasch ein Feuer anzumachen und die Suppe auf
den gehörigen Hitzegrad zu bringen. Vielleicht
versuchen andere Arbeiterfrauen nun auch den Morgenkaffee

durch unsere Suppe zu ersetzen, zum allseitigen
Behagen und Wohl. Verena M.

» 5 »

Man hüte sich ja davor, alten verdorbenen
Käse zu essen. In Amerika, wo der alte Käse als
ein Leckerbissen gilt, kommen sehr viele

Vergiftungsfälle durch den Genuß von solchem Käse

vor. So hat man jüngst im Staate Ohio über 200
derartige Fälle gezählt.

Deutscher Pudding. Man nimmt Hz Maß
Milch, Hz Pfund geschälte und fein gestoßene Mandeln,

h8 Pfund Zucker, ein Stück Vanille und setzt

dies alles zusammen aus's Feuer. Dann nimmt
man ö Loth Amlnngmehl, verrührt es mit etwas
Wasser, schlägt 5 Eier darein und klopft dies
zusammen tüchtig. Ist die Milch dann heiß, so werden
die Eier mit dem Amlnngmehl darein gerührt, unter

fortwährendem Rühren noch einige Minuten zusammen

gekocht und dann in eine Form geschüttet, die

zuvor mit frischem Wasser gefüllt war, damit die

Masse nicht klebt. Nun läßt man den Pudding
erkalten und stürzt ihn dann auf eine Platte. Er
kakn gut 1—2 Tage aufbewahrt werden und wird
mit einer Fruchtsauce servirt.
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©ie ©etneinnüpige ©cfelffdjaft Sîeumûnfter beijait»
bette in tljret Siting Dom 3. Dftober bie fjrojeïtirte gad)»
fcf)uIe für Singerie unb .fonfeïtion. 9Kananerfannte
aUfeiticj bie 33ebeutfam!eit einer folcfjcn SCnftalt für gürtd)
unb bie Sluëgeuteinben unb bon einer Seite innrbe IeB=

T)aft Bebauert, baß man niept fdjoit bor längerer geit ein
Befoubercb Sïreisfcprcibett an bie ©emeinberätpe ber Sluë»
gentciubeit gerietet f)abe, ba jebe berfefbert ein gnterefje
an beut jjuftanbefommen einer folgen Slnftnlt f)abc. ©ie
©emeinnüpige ©efeltftljaft Sîeumûnfter pat beim and) eine
®ommiffion geluätjlt unb biefelBc Beauftragt, fiep naep
einem geeigneten Sofat für eine fotdje SInftalt urrtgufepert.
©! pat aber attep ber engere ©tabtratp güriep Befdjtoffen,
bie gacpfcpüle für ba! gapr 1889 unb weitere gapte mit
einem jäprticpen ^Beitrag bon ffr. 2000 ju fnBbentioniren.
Slu» bem Streife ber Sntereffenten finb bie freiwilligen
Seiträge gteicpfall! gugefiepert unb ber SBunb wirb nun
nad) Befteijenben gefeplidjen Seftimmungen feine Seitrage
cbenfaü! leiften. @o ift bie tprojeftirte SInftalt irtjoweit
finangirt, baff biefelBe mit 3Kai 1889 eröffnet werben fantt.
Sinei) in ber ©tabt güriep pat matt bereits ein Sofat in
SluSfidft genommen, falls ttidjt eine Sluëgemeinbe mit einem
in jeber Segieljuitg antteljmbaren Singebote fommen fottte.
©ie oorberatpenbe Sïommiffion wirb fid) nun mit ber in»
neru Drganifation ber SInftalt Befaffen unb eë füllen fo»

fort gwei ^»aufatleîjrftetlen gitr Slttëfdjretbung fommen (fietie
gnferatentpeit).

* **
©as SIrbeiterinnenpeim gum go Iben en

Sir eu g, Stugelgaffe 9tr. 6, ©t. ©allen, pat fid) in ben
greet gapren feines Seftanbeë in erfrcutidfer SGSeife ent»
reidelt unb erfüllt in ber 31f)at feinen gwed: ©öeptern,
bie. Bon auswärts fommenb, pier in SIrbeit getreten, einen
©rfap gu Bieten für baë Bon iljnen entbeffrte ©tternpauë
mit feiner wopttpuenben ©emütplidjfeit. unb feinem Be«

Waprenbett ©influß.
Slenerbingë pat nun baë §eim eine Bebentenbe @r»

Weiterung erfahren, Ëë ift jept SRatmt Borpanben für
36 Sfoftmäbdjen. ®a§ §auê erfuhr Bon oBen bis unten
eine burcpgreifenbe Dîeftauration. Sefonberë Wertpootl ift
bie ©rftellung eineë geräumigen Söopn» unb ©peifefaalë,
einer gunt Stufentlfalt im (freien ©elegenpeit bietcttben
©erraffe, îowie einer SBafcpfüdje. — ©aë Sïoftgelb Beträgt
ffr. 8. —. Sewoljnerinnen bcë §aufeë, toeldjc ein gapr
ptttburcp fiel) ftngtoë gelfalten, wirb jeWeilen am gapre!»
tag iï)reS Eintritte! gur Slufmunterung ein ©parfaffa»
Biicfjlein mit ffr. 20 gnpalt eittgeljänbiqt. Statuten unb
fiauëorbming föttnett Bei ber Sorfteperin beS Heim!, fo»
Wie Beim fßräfibenten beë Somite!, Starrer SRtefdjer gu
©t. Seonparb, begogeit werben. Slnmelbungen gutn Eintritt
nimmt bie Sorfteljerin entgegen.

** ïH

ffiir ©rrid)tung öffentlidjcr SMfëfûdjen in ©euf fittb
buret) fprioatfammlung über ffr. 12,000. — gegeidjnet, fo
bag ber ©tant nidjt ht Slttfprndj genommen wirb.

** *
Sor ein üaar gaßreit lief) bie frangßftfcpe ^Regierung

bie fjunbertjälfrigen im Sanbe gäljlen. @§ fanben
fid) freilief) bereu nidjt eben Biete, nur 83 unter beit 37
äJütlionen ©iuwotjneru; boep Würben babei gwei fdjoit oft
gemadjte ©rfapntngen Beftätigt. ©rftenë, bai bie grauen
in ber fRegel älter Werben tonnen als bie SKänner (man
gäfftte 52 weibltcpe ttnb 31 mämtlicpe alte Sente), unb
gWeiteitë, baff bie fßerfonen mit Befonberë langer Seßen!»
bauer gemeinigtid) ttidjt unter ber retdjen, fonbern unter
ber armen klaffe gu fud)en finb, benn beinape alte biefe
aufgefuttbenen Hunbertjäprigen lebten in ber bitterften
Strmutp.

** *
©§ gibt im beittfdjen Seidje ungefähr 5000 ßlinbe

ffiinber, etwa 10,000 finb taubftumm unb etwa 15,000
fepmaep» unb Blöbfinnig: Wie Biet gammer unb §ergeleib
jdftieffen biefe trodeneit Sa¥elt in M ein

** *
©djänblid) geprellt, ©in ®iettftmäbd)eu in SBürg»

Burg liei ein ©teïïegefucf) auëfdireiBen. @ë fam eine ©ante,
weldje Borgab, fie in ©ienft gu nelgneu. ©ie Beforgte
and) gleict) bie ®offer beë SKâbctjenë gum Safinfof, lief
biefelben aber, Weldje mit ilfreni ffnljalt einen SSertl) Bon
über 1000 SKarf Ratten, nidjt nad) bem angegebenen
SBopnort, fottbern naef |ieibel6erg beförbern. Sott ber
©ame t)at man feitljer nicfjtS mefir geljBrt. ©aë arme
Sttäbdjen ift um alle feine Éteiber unb um feine ©rfpar«
niffe geprellt.

** *
©ie unBerl)eiratl)eteu ©amen im amertfanifdjen

©taate ÜKiitnefota agitiren gegenwärtig lebljaft für ben

©rla| eines ©cfefseë, beffeu Seftimmungcn gufolge in
f3u!unft jeber peiratBëfaïfigc SJIann, weldjer einer ffuitg»
frau ober ÜBittme ben §of utad)t, Berpflidjtet fein foil, fid)
innerhalb Bier SBodjen gu erflären, ob er „crnfttidje St&=

fieften" l)abe ober nid)t. ©te SBläntter finb mit btefent
^projette nic^t einberftaitbett, inbem fie Behaupten, Bier
SBoi^en feten nidjt genügenb, um ein tueiblidjeS SBefett
fennen gu lernen; fie Bedangen beëljalb eine Sluëbe^nitng
ber betreffenbeit ffrift auf ad)t SSodjeit.

asJÏV.
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Sraßvit.
ffrage 982: SBelcpeê ©pftem Bon Hängelampen ift

baë empfe'fjlenëmertljefte für ein Heines Simmer, in wc©
djeut feljr Biel gelefen unb gefdjrteben Wirb?

ffrage 983: SSte Bewaljrt man favtbölgerne 9Jtö6el
Bor bem Holgwurnt unb Wie müffen folcpe Beljanbelt wer»
beit, bie Bereits Born SBurm angegriffen finb

ffrage 984: SHo Begießt man bie Befte Qualität
SSafeline

ffrage 985 : ©jiftirt in ber frangöfif^en ©djweig eine
Hausf)aItuttgS}d)uIe nad) bem Borgügtid)en SJiufter ber=

jenigen Bon SBorb im S'anton Sfern?

ffrage 986 : @t6t eë in ber frangöftfdjen ©c^weig
eine ortljopabifcfje Heilanftalt? Ilm frennblidje fKitttjeilung
Bort Slbreffen Wirb pöflid) gebeten. l. m.

ffrage 987 : ®ann mir eilte geehrte Seferin eine
SIbrcffe angeben, wd man auS allerlei ©toffabfe^nitten unb
9îeften©eppic§e tiffiren laffen îann unb gu Welkem fffreië
per Slieter m. c. in b.

Bnihrürißu.
Slttf ffrage 978: ©aë Befte 33ücE)Ieiit für befdjeibene

Hauël)aIt§Ber|âItniffe ift: „©er SBeg gnm päitSlicpen
©lud," perausgegeben Boit einer .fontmiffion beë ®er-
Banbeë „SlrBeiterwoI)!" in ©labbacl) unb Seipgig, SSerlag
Bon St. 9Hffertp. SIenefte Sluflage 1888.

grau'^rofeffor SD^at^tCbe Sßeber in Siiöingen.
Slttf ffrage 978: „gur SsoIÎSïûdje in ber ffamilie"

peipt ein 13 Seiten paltenbeS, burd) bie S. ©. SSittidj'fdje
Hofbucpbruclerei in ©armftabt gnm fßreife Bon nur 12
Pfennig BegiepBares Sücplein. (93et Stbnapme Bon größeren
fßoften nur 10 Pfennig.) Stil ein Beitrag aus ben bretjjig»
jäprigeit ©rfaprungen ber ©uppenanftalt in ©armftabt
îann bas Billige ©epriftepen großen praltifcpen SSertp für
fiep beanfpruepen. a. d.

Stuf fyrage 980 : ®te ffirtna 9c e f & 58 a u mann
ttt Heriëau empficplt fiep für Steferung jeber SIrt
Sîibeaui' in weifj, crème unb farbig. fOlnfter mit äußer»
ften Preisangaben fiepen gerne gu ©tenften.

Stuf ffrage 981: ©as Befte ift, man laffe bie Sl'inber

gar feine ©trumpfbänber tragen. SJtan fletbe fie in bie
fog. ©trumpfpofen. ffn btefent SHeibungsftüd, bal Unter»
pofen unb Strümpfe in einem Stüde Bereinigt, Bebarf bas
Sinb gar feine! Beengenben Sanbes, Weber um bie Hüften
noep um bas Pein, ©rfaprene TOütter fittb Bon biefer
praftifdjen ©inrieptung fepr Befriebigt.

UBÏEUj'tmi.
spraïtifdjc iRatpfdilägc für .Ôatté tint» .fiürfjc, ben

grauen unb ©ötptern ttttfereS Potfeë gcroibmet Bon
einer ^auêfrau.
©iefes einfadje unb bod) fo fepr wertpoolle Pttcp ift

mir foeBen gugefanbt worben. ©asfetbe ift ûberauë faßlitp
gefeprieben unb fomrnt einem längft gepegten, allgemeinen
Pebürfniß erfolgreich) entgegen, nämlicp enbticp einen guten
furgen Seitfaben gu befipen, unt eine einfaepe Hauspal»
tung ritptig unb mit Wenig Soften burepfitpren gu fönnen.
©ë werben barin Wittel unb SBege angegeben, wie man
mit Drbnung, Dîeinticpfeit unb ridtitigen SÏodjregepten bie

©efunbpeit erpalten unb mit 9cäp» unb fflidarbeit bie

Sleibuttg itnterpalten f'ann. Stebltd) lautet it. 21. ber barin
entpaltene SSerS :

Halt' unt ©id) Stlleë rein,
©pit' willig audj, Waë fleht,
©ann fannft ©u jebe Hütte fcpmücfen,
©id) unb bie ©einen ftets beglücfen.
SBo reiner ©eift bas Hau^ Befeelt,
Sîicpt ©lang unb ©olb gnm ©lüde feplt.

©iefe SIrbeit möcpte i(p pauptfädjticp ffabrifperren nnb
genteinnüpigen Peretnen gur ©ratisbertpeilung empfeplen.
Sie ift aber jür jebe §aulmntter Bon großem Sînpen, weit
bie 8iatpfd)Iäge wirfltcp praftifd) unb baper Bepergigenl»
Wertp finb, unb foftet Bloë ffr. 1. 50. Qu Begiepen bei
ber Perfafferin : ffrau SB. SölIa»,SItnb in ©täfa am Qüricp»
fee. ©egen ©infenbung Bon gr. 1. 55 in Priefmarfen Wirb
bas Heft nad) jebem Ort in ber ©djwetg franfo Berfanbt.

5ßerita§.
** *

©ngctiiortt'ê Slügetnehte aiomattbibliotfjeï.
©ie girma g. ©ngelporn in Stuttgart, welipe fdjoit fo
Biele Borgüglicpe SBerfe gu beut Billigen ißretfe Bon 50 Pf.
pro Panb gebrnd)t pat, eröffnet foebett ipreu fünften gapr»
gang mit b'ent Pontan „P o b er t S e i dj t f u ß" boit H an§
Hopfen, ©ine reidjbemegte, foanueube Hanblung, leben!»
Bolle Borgüglid) gegeitpttele ©paraftere ttnb bie Woplge»
Ittngene ©cptlberuug beë gwifcpeit Pari!, Perltit, Penebig
unb glorettg wedjfelttben ©(pauplape! im Peretit mit
großer grippe ber ©arftettung geteptten biefe! Pud) au§,
ba! gum Peften gepört, wa! ber mit Pedjt fo Beliebte
©rgäpler gefepaffen.

SBir empfeplen biefe! Utiternepmen ber Peadjtuitg
unferer Seferwelt.

in ber
TBnn JBboIf Bib aux.

^utorijtrte Ueöerfefemtg auê bem ga-cmäöjtfdjeit bon ©life ©6erfo(b'.

i.
(tcê gapr ïvar'ê in (Parié friipgcitig gritp»

littg. ®ie lc|ten 3Bocpen beë Slpril, warm
unb ftaubig, Ijatten bie Lilas des Luxembourg

fdjon Weifen gemad)t unb biete @a=

lonê waren bereits gefdjloffen. äKitbe ber unaMäffigen
SIrbeit unb beë weltlichen gropnbienfteê beit gangen
SBinter ü6er, entflogen mein greunb gacqueë ®réoife
unb tel) ben SJiüljfalen unb bem Särm ber großen
Stabt unb gingen, er ®id)ter, icp SKaler, nad) ben

frife^ert @elänben ber ^Bretagne, ba SBerfe unb Sanb»

fdjaftëbilber gu fui^en.
@ë war SKitte SDtai. ®réoife patte eben einen

Stoman öeröffentlii^t, tep im Salon ein grofjeê ©e»

malbe auëgefteHt. gür Söeibe patte fid) bie S'ritif
liebenswürbig gegeigt, wir waren Seibe, mit einigen
SBocpen ftärfenber, föftlicper ©tretferei üor unë, frei,
fröplicp, glücfltcp. ©tabte ttnb gteifen bei ©eite laffenb,
gingen Wir bireft gu guß, ben ©aef auf bem iRücfen,

fingenb, pfeifenb, lacpenb über aiïe Befalle ber Dîeife,

unë ba unten int feinften, entlegenften ®peil be§

Sanbeê, einem fleinen, rtipigen glecf, einem nape

am SJÎeer gelegenen SBeiler in ber Pollen, blüpenben
Hrnibe angufiebeln. ®aë SBirtpëpauë, baë man unë
begeiepnete, War bie ©tnfadjpeit felbft; bo^ auë ber

®ücpe roep eë naep gutem Poggenbrob; baë Sinnen
War b littpenWeif; unb öon bem genfter unfereê
merë fap man ben gangen ^origont.

Unfere Slnfunft War ein ©reignifj in bem ®örf»
epen, wo man faft Siiemanb fap. ®ie SBirtpêleute
waren braüe, fepr eprlicpe, fepr einfaepe iDîenfcpen,

äepte Sfretonen, welcpe no^ alle bie alten ©eWopn»

peiten unb Sitten bewaprt patten. ®îan Perpätfcpelte
unë. Unb naep iBerlauf ber erften iffioepe Waren wir
ba, wie bapeim. ®aë SBetter war ftar unb präeptig,
ein wolfenlofer tpimmel, ein äepter mailiiper SBonne»

monb. grüp ÏDÎorgenë gogen wir auë auf bie §agb
naep STcotioen für ©emälbe ttnb IReime. ®rébife
napm fein Sfotig» ober ein anbereë Sucp, icp mein
SUbum unb meine 931eiftifte mit, unb wir maepten

unë auf ben SBeg naep ber ©uepe beë Sengeê. ^ip
brautpe nur bie Singen gu fcpließen, um biefe gange

Sanbfcpaft wieber gn fepett. ®ie ®orfpütten Waren

befepirmt öon bicptbelaubten ©iipen. Unt biefelben
breiteten fid) bie gelber beë weißblüpenben ©cpwarg»

fornë, bie Éeder mit ©etreibe unb Sugerne auë nnb
Weiter gnrüd lag bie ijaibe mit @tecp= unb golbenem

©infter unb rotpen ©denen, bie ipaibe bië pinab
an'ë SOÎeer, mit feinem öon Segeln burepfreugten
©laugrau.

Unb öon jebem biefer ©pagiergänge fam Sréoife
mit neuen ißoefien, tip mit frifepen ©ntwürfen gu=

rücf. Sei jebem ©epritt pielten Wir üor irgenb einer

pittoreëfen ©ingelpeit an — pier ein altûaterifcpeë
SJfenpir*), baë öon alten Seiten rebete — ba eine

melancpolifcpe ©cpäbelftatte mit ben beiben in bie

Unermeßücpfeit beë ipiwmelê auëgeftredten Strmen

ipreë Sreitgeê.
SBir trafen einft an ber ©tpwelle einer bem @in=

fturg bropenben öpütte, beren ®acp garte garrenfräuter
gleicp ©pipen fcpmüdten unb beren genfter luftige 9îe=

genbogen wiberfpiegelteu, eine alte grau, bie föann;
ipre magern, müben ginger üermoipten faum, bie

©pinbel gu panbpaben unb baë ©efepäft napm einen

langfamen gortgang; bennoep arbeitete bie ©reifin,
eine traurige, füfje fftomange fingenb, immer fort;
wir blieben bei ipr ftepen unb öeranlaßten fie gum
ißlaubern. ©ie ergäplte uttê altüaterifcpe Segenben;
bie SSergaitgenpeit, auë ipretn ftumpfen ©ebäcptniffe
Wieber auflebettb, erftanb üor unë mit einem ©traplen»
glang üoller ©epeimttiß unb fßoefie, unb ber ®uft
biefer fernen ©riniterungen war burdjbringettb unb

beraufepenb, wie berjettige wilber iölumen.

II.
gm SBirtpêpauë war baë Seben einförmig unb

friebliip. Sftan wagte fitp niept in biefen üerlornen

gled ©rbe. ©ë fam nur etwa pie unb ba irgenb
ein Mnftler, irgenb ein ©cpwärmer, einer öon benen,

*) SKenpir: alte! fritijcpcl SKomtmeitt.
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Die Gemeinnützige Gesellschaft Neu Münster behandelte

in ihrer Sitzung vom 3. Oktober die projcktirte
Fachschule für Lingerie und Konfektion, Man anerkannte
allseitig die Bedeutsamkeit einer solchen Anstalt für Zürich
nnd die Ausgemcinden und von einer Seite wurde
lebhaft bedauert, daß man nicht schon vor längerer Zeit ein
besonderes Kreisschreiben an die Gemeinderäthe der Aus-
gemeindcn gerichtet habe, da jede derselben ein Interesse
an dem Znstandekommen einer solchen Anstalt habe. Die
Gemeinnützige Gesellschaft Neumünstcr hat denn auch eine
Kommission gewählt und dieselbe beauftragt, sich nach
einem geeigneten Lokal für eine solche Anstalt umzusehen.
Es hat aber auch der engere Stadtrath Zürich beschlossen,
die Fachschule für das Jahr 188g und weitere Jahre mit
einem jährlichen Beitrag von Fr, 2000 zu subventioniren.
Aus dem Kreise der Interessenten sind die freiwilligen
Beiträge gleichfalls zugesichert und der Bund wird nun
nach bestehenden gesetzlichen Bestimmungen seine Beiträge
ebenfalls leisten. So ist die projektirte Anstalt insoweit
finanzirt, daß dieselbe mit Mai 1889 eröffnet werden kann.
Auch in der Stadt Zürich hat man bereits ein Lokal in
Aussicht genommen, falls nicht eine Ausgemeinde mit einem
in jeder Beziehung annehmbaren Angebote kommen sollte.
Die vorberathende Kommission wird sich nun mit der
innern Organisation der Anstalt befassen und es sollen
sofort zwei Hauptlehrstellen zur Ausschreibung kommen (siehe
Jnseratcntheil),

» 5
-e

Das Arbeite rinn enhe im zum goldenen
Kreuz, Kugelgasse Nr. 6, St, Gallen, hat sich in den
zwei Jahren seines Bestandes in erfreulicher Weise
entwickelt und erfüllt in der That seinen Zweck: Töchtern,
die, von auswärts kommend, hier in Arbeit getreten, einen
Ersatz zu bieten für das von ihnen entbehrte Elternhaus
mit seiner wohlthuenden Gemüthlichkeit und seinem
bewahrenden Einfluß,

Neuerdings hat nun das Heim eine bedeutende
Erweiterung erfahren. Es ist jetzt Raum vorhanden für
36 Kostmadchen, Das Haus erfuhr von oben bis unten
eine durchgreifende Restauration, Besonders werthvoll ist
die Erstellung eines geräumigen Wohn- und Speiscsaals,
einer zum Aufenthält im Freien Gelegenheit bietenden
Terrasse, sowie einer Waschküche, — Das Kostgeld beträgt
Fr, 8, —, Bewohnerinnen des Hanses, welche ein Jahr
hindurch sich klaglos gehalten, wird jeweilen am Jahrestag

ihres Eintrittes zur Aufmunterung ein Sparkassa-
büchlcin mit Fr, 26 Inhalt eingehändigt, Statuten und
Hausordnung können bei der Vorsteherin des Heims,
sowie beim Präsidenten des Komites, Pfarrer Miescher zu
St, Leonhard, bezogen werden, Anmeldungen zum Eintritt
nimmt die Vorsteherin entgegen,

-t-
^

Für Errichtung öffentlicher Volksküchen in Genf sind
durch Privntsammlnng über Fr. 12,666, — gezeichnet, so

daß der Staat nicht in Anspruch genommen wird.
»

-I«

Vor ein paar Jahren ließ die französische Regierung
die Hundertjährigen im Lande zählen. Es fanden
sich freilich deren nicht eben viele, nur 83 unter den 37
Millionen Einwohnern; doch wurden dabei zwei schon oft
gemachte Erfahrungen bestätigt. Erstens, daß die Frauen
in der Regel älter werden können als die Männer (man
zählte 52 weibliche nnd 31 männliche alte Leute), und
zweitens, daß die Personen mit besonders langer Lebensdauer

gemeiniglich nicht unter der reichen, sondern unter
der armen Klasse zu suchen sind, denn beinahe alle diese

aufgefundenen Hundertjährigen lebten in der bittersten
Armuth,

Es gibt im deutschen Reiche ungefähr 5666 blinde
Kinder, etwa 16,666 sind taubstumm und etwa 15,666
schwach- und blödsinnig: wie viel Jammer und Herzeleid
schließen diese trockenen Zahlen in sich ein!

Schändlich geprellt. Ein Dienstmädchen in Würzburg

ließ ein Stellegesuch ausschreiben. Es kam eine Dame,
welche vorgab, sie in Dienst zu nehmen, Sie besorgte
auch gleich die Koffer des Mädchens zum Bahnhof, ließ
dieselben aber, welche mit ihrem Inhalt einen Werth von
über 1666 Mark hatten, nicht nach dem angegebenen
Wohnort, sondern nach Heidelberg befördern. Von der
Dame hat man seither nichts mehr gehört. Das arme
Mädchen ist um alle seine Kleider und um seine Ersparnisse

geprellt.

Die nnverheiratheten Damen im amerikanischen
Staate Minnesota agitiren gegenwärtig lebhaft für den

Erlaß eines Gesetzes, dessen Bestimmungen zufolge in
Zukunft jeder heirathsfähige Mann, welcher einer Jungfrau

oder Wittwe den Hof macht, verpflichtet sein soll, sich

innerhalb vier Wochen zu erklären, ob er „ernstliche
Absichten" habe oder nicht. Die Männer sind mit diesem
Projekte nicht einverstanden, indem sie behaupten, vier
Wochen seien nicht genügend, um ein weibliches Wesen
kennen zu lernen; sie verlangen deshalb eine Ausdehnung
der betreffenden Frist auf acht Wochen.
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Fragen.
Frage 932: Welches System von Hängelampen ist

das empfehlenswertheste für ein kleines Zimmer, in
welchem sehr viel gelesen nnd geschrieben wird?

Frage 983: Wie bewahrt man harthölzerne Möbel
vor dem Holzwurm und wie müssen solche behandelt werden,

die bereits vom Wurm angegriffen sind?

Frage 984: Wo bezieht man die beste Qualität
Vaseline?

Frage 985 : Existirt in der französischen Schweiz eine
Haushaltungsschule nach dem vorzüglichen Muster
derjenigen von Worb im Kanton Bern?

Frage 986: Gibt es in der französischen Schweiz
eine orthopädische Heilanstalt? Um freundliche Mittheilung
von Adressen wird höflich gebeten, u. zr.

Frage 987 : Kann mir eine geehrte Leserin eine
Adresse angeben, wo man aus allerlei Stoffabschnitten und
Resten Teppiche tissiren lassen kann und zu welchem Preis
per Meter? zu o, m n,

Antworten.
Auf Frage 978: Das beste Büchlein für bescheidene

Hanshnltsvcrhältnissc ist: „Der Weg zum häuslichen
Glück," herausgegeben von einer Kommission des
Verbandes „Arbeiterwohl" in Gladbach und Leipzig, Verlag
von A, Risserth, Neueste Auflage 1888,

Frau Professor Mathilde Weber in Tübingen.

Auf Frage 978: „Zur Volksküche in der Familie"
heißt ein 13 Seiten haltendes, durch die L, C, Wittich'sche
Hofbuchdruckerei in Darmstadt zum Preise von nur 12
Pfennig beziehbares Büchlein, (Bei Abnahme von größeren
Posten nur 16 Pfennig,) Als ein Beitrag aus den
dreißigjährigen Erfahrungen der Suppenanstalt in Darmstadt
kann das billige Schriftchen großen praktischen Werth für
sich beanspruchen, x. v.

Auf Frage 986: Die Firma Nef Ä Baumann
in Herisau empfiehlt sich für Lieferung jeder Art
Rideaux in weiß, crème und farbig, Muster mit äußersten

Preisangaben stehen gerne zu Diensten,

Auf Frage 981: Das beste ist, man lasse die Kinder
gar keine Strumpfbänder tragen. Man kleide sie in die
sog, Strumpfhosen, In diesem Kleidungsstück, das Unterhosen

und Strümpfe in einem Stücke vereinigt, bedarf das
Kind gar keines beengenden Bandes, weder um die Hüften
nvch um das Bein, Erfahrene Mütter sind von dieser
praktischen Einrichtung sehr befriedigt,

Rezension.
Praktische Rathschläge für Haus unv Küche, den

Frauen und Töchtern unseres Volkes gewidmet von
einer Hausfrau.
Dieses einfache und doch so sehr werthvolle Buch ist

mir soeben zugesandt worden. Dasselbe ist überaus faßlich
geschrieben und kommt einem längst gehegten, allgemeinen
Bedürfniß erfolgreich entgegen, nämlich endlich einen guten
kurzen Leitfaden zu besitzen, um eine einfache Haushaltung

richtig und mit wenig Kosten durchführen zu können.
Es werden darin Mittel und Wege angegeben, wie man
mit Ordnung, Reinlichkeit und richtigen Kochrezepten die

Gesundheit erhalten und mit Näh- und Flickarbeit die

Kleidung unterhalten kann. Lieblich lautet u, A, der darin
enthaltene Vers:

Halt' um Dich Alles rein.
Thu' willig auch, was klein,
Dann kannst Du jede Hütte schmücken,

Dich nnd die Deinen stets beglücken.
Wo reiner Geist das Hans beseelt,
Nicht Glanz und Gold zum Glücke fehlt.

Diese Arbeit möchte ich hauptsächlich Fabrikherren und
gemeinnützigen Vereinen zur Gratisvertheilung empfehlen,
Sie ist aber jür jede Hausmutter von großem Nutzen, weil
die Rathschläge wirklich praktisch nnd daher beherzigens-
werth sind, und kostet blos Fr, 1, 66, Zu beziehen bei
der Verfasserin: Frau W, Kölla-Kind in Stäfa am Zürichsee.

Gegen Einsendung von Fr, 1, 55 in Briefmarken wird
das Heft nach jedem Ort in der Schweiz franko versandt,

Veritas.
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Cngelhorn's Allgemeine Romanbibliothek.
Die Firma I. Engelhorn in Stuttgart, welche schon so

viele vorzügliche Werke zu dem billigen Preise von 56 Pf.
pro Band gebracht hat, eröffnet soeben ihren fünften Jahrgang

mit dem Roman „Ro bert Leichtfnß" von H a n s

Hopfen, Eine reichbewegte, spannende Handlung, lebensvolle

vorzüglich gezeichnete Charaktere und die
wohlgelungene Schilderung des zwischen Paris, Berlin, Venedig
und Florenz wechselnden Schauplatzes im Berein mit
großer Frische der Darstellung zeichnen dieses Buch aus,
das zum Besten gehört, was der mit Recht so beliebte
Erzähler geschaffen.

Wir empfehlen dieses Unternehmen der Beachtung
unserer Leserwelt,

Idylle in der Bretagne.
Von Adolf Rib aux.

Autorisirte Uebersetzung aus dem Französischen von Elise Ebersold'.

i.
fes Jahr war's in Paris frühzeitig Frühling.

Die letzten Wochen des April, warm
und staubig, hatten die Iftlas cis8 Quxoin-
ftourA schon welken gemacht und viele

Salons waren bereits geschlossen. Müde der unablässigen
Arbeit und des weltlichen Frohndienstes den ganzen
Winter über, entflohen mein Freund Jacques Trsvise
und ich den Mühsalen und dem Lärm der großen

Stadt und gingen, er Dichter, ich Maler, nach den

frischen Geländen der Bretagne, da Verse und Land-
schaftsbilder zu suchen.

Es war Mitte Mai. Trsvise hatte eben einen

Roman veröffentlicht, ich im Salon ein großes
Gemälde ausgestellt. Für Beide hatte sich die Kritik
liebenswürdig gezeigt, wir waren Beide, mit einigen
Wochen stärkender, köstlicher Streiferei vor uns, frei,
fröhlich, glücklich. Städte nnd Flecken bei Seite lassend,

gingen wir direkt zu Fuß, den Sack auf dem Rücken,

singend, pfeifend, lachend über alle Zufälle der Reise,

uns da unten ini feinsten, entlegensten Theil des

Landes, einem kleinen, ruhigen Fleck, einem nahe

am Meer gelegenen Weiler in der vollen, blühenden
Haide anzusiedeln. Das Wirthshaus, das man uns
bezeichnete, war die Einfachheit selbst; doch aus der

Küche roch es nach gutem Roggenbrod; das Linnen
war blüthenweiß und von dem Fenster unseres Zimmers

sah man den ganzen Horizont.
Unsere Ankunft war ein Ereigniß in dem Dörfchen,

wo man fast Niemand sah. Die Wirthsleute
waren brave, sehr ehrliche, sehr einfache Menschen,
ächte Bretonen, welche noch alle die alten Gewohnheiten

und Sitten bewahrt hatten. Man verhätschelte
uns. Und nach Verlauf der ersten Woche waren wir
da, wie daheim. Das Wetter war klar und Prächtig,
ein wolkenloser Himmel, ein ächter mailicher Wonnemond.

Früh Morgens zogen wir aus auf die Jagd
nach Motiven für Gemälde und Reime. Trsvise
nahm sein Notiz- oder ein anderes Buch, ich mein
Album und meine Bleistifte mit, und wir machten
uns auf den Weg nach der Suche des Lenzes. Ich
brauche nur die Augen zu schließen, um diese ganze
Landschaft wieder zu sehen. Die Dorfhütten waren
beschirmt von dichtbelaubten Eichen. Um dieselben
breiteten sich die Felder des weißblühenden Schwarzkorns,

die Aecker mit Getreide und Luzerne aus und
weiter zurück lag die Haide mit Stech- und goldenem

Ginster und rothen Silenen, die Haide bis hinab
an's Meer, mit seinem von Segeln durchkreuzten

Blaugrau.
Und von jedem dieser Spaziergänge kam Trsvise

mit neuen Poesien, ich mit frischen Entwürfen
zurück. Bei jedem Schritt hielten wir vor irgend einer

pittoresken Einzelheit an — hier ein altvaterisches

MenhirP, das von alten Zeiten redete — da eine

melancholische Schädelstätte mit den beiden in die

Unermeßlichkeit des Himmels ausgestreckten Armen
ihres Kreuzes.

Wir trafen einst an der Schwelle einer dem

Einsturz drohenden Hütte, deren Dach zarte Farrenkräuter
gleich Spitzen schmückten und deren Fenster lustige
Regenbogen widerspiegelten, eine alte Frau, die spann;
ihre magern, müden Finger vermochten kaum, die

Spindel zu handhaben und das Geschäft nahm einen

langsamen Fortgang; dennoch arbeitete die Greisin,
eine traurige, süße Romanze singend, immer fort;
wir blieben bei ihr stehen und veranlaßten sie zum
Plaudern. Sie erzählte uns altväterische Legenden;
die Vergangenheit, aus ihrem stumpfen Gedächtnisse

wieder auslebend, erstand vor uns mit einem Strahlenglanz

voller Geheimniß und Poesie, und der Duft
dieser fernen Erinnerungen war durchdringend und

berauschend, wie derjenige wilder Blumen.

II.
Im Wirthshaus war das Leben einförmig und

friedlich. Man wagte sich nicht in diesen Verlornen
Fleck Erde. Es kam nur etwa hie und da irgend
ein Künstler, irgend ein Schwärmer, einer von denen,

P Menhir: altes keltisches Monument.
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bie, plogtid) attgeecfclt öont ttiobernen Sebett, ein

unmiberftehlidje® Bebürfnig empfinben, ftcf» mieber

ber primitiöen Statur gu nähern unb Seib unb Seele

in biefe urfprünglidje Duelle gu tauten.
SBir batten gu unferer Bebienung ein junges

ÜanbcSf'inb, Stamens SJtarie. Blonb unb mit blauen,

finnigen Singen befafj fie in bem böftent Böhmen
ber Sitdje ben Steig be® milbett Hoibefraut®. Sie
fjaracf) bio® bretonifct) unb mie fjiibfct) machten fid)
in itjrem SJtunbe bie etroa® raupen SBorte be® alten
®'ialeft® Sie batte un® bezaubert, bie reigenbe
SJtaib mit bem meinen Haubdjen unb bem gefticften
SJticber! SBäprenb unferer 9Jîaï)fgeit an beut groben

©idjcntifd) ging fie, buret) unb burch anmutpig, ab

unb 51t; mir fafjen it)r gerne 51t unb ein Sengbuft
mifepte fid) mit bem miirgigen ©eruep ber Blatten
mit beit Sanbeêergeugniffen.

SJtarie f)ielt ba® Hou® in Drbnung. Sur bie

gelbarbeit mürbe ein Snedjt gehalten, Dan, ein gro»
§er, fd)öner Surfte oon gloangig fahren, ein achter

Sopn ber Bretagne, in metebem bie ftolge, melan»

dfolifcbe ifîoefie beSfetben fid) tierförperte. Häufig
trat Don, mäprenb mir fjaeiSten, in bie Stiche. @r

toecpfelte mit SJtarie einige SBorte, bie mir faum
öerftanben. Dftmal® fapen mir fie Slbeitb®, menu
bie SJteerbrife ftärfer über bie ipaibe ftricp, plaubernb
gufammen auf ber fEpurfhmede fipen.

Sie fpradjeit in rttprenb ergreifenbem Jone mit»
einanber unb ihre Singen ftraplfen bon jjärtlidjfeit.
Dan unb SJtarie Hebten fid); fie maren Brautleute
unb um ipretmidett batte S)an biefetx Sicnft ange»

nommen. Sit® SBaife märe er fonft auf's Steer ge=

gangen, mie fo biele SInbere, meit fort auf ben un»

eublicfjen SBogen — bod) er liebte SDtarie bon Sinb»

beit an unb um ibretmilten mar er geblieben.
SBie ftolg mar er auf feine Braut! Sonntag®,

meint er fie gur Strdje begleitete, mit meldjent ©tolg
briidte er ba Starieitê Heine §anb an feine Bruft!
Beim 2ltt§gang au® ber SJteffe gab e® läng® ber

gufffteige einen giug meiner Häubchen, eine Sanum
luttg brobirter gupon®. fßaar um Boor gingen bie

jungen Stäbchen mit ipreit ©etiebten unb man Hörte

ihre Stimmen OerHtngett unb fieb unter ben ©idjeti
berlieren.

Dan aber fattb, bafs nicht eine unter ihnen an
feine greunbiit reiche. SRandjntal, roentt ihn fein
arme®, arbeitêbode® Seben tangmeilte, reuten ipn
bie fcpotten Steifen auf bem leichten fSreimafter nach

ben fernen Qnfeln ; allein ein Btid in SJtarien®

fäpöne Singen unb ibr Sädjettt lieb ijjd bie öerfüp»
rerifdjen Suftfpiegelungen bergeffen.

©rof; unb ftarf, mie er mar, hätte er fieb ohne
Smeifel al® Seemann bübfdj ©elb öerbieht unb bon
Riopan nad) Sapeüi bie SBelt gefel)en! SlHein bie

Heilten bretonifepen SBege unb bie ©ienftbarfeit ging
ihm boeb barüber, ba fie an feiner Seite biefe mit
ihm tl)eitte! $rb| aHebem hatten D0It unb SJtarie

ittbejj ihre Stunben ber Sraurigïeit unb mehr al®

einmal maren mir, menu mir fie beifammen auf ber

Schmede fi|en faben, bon ihren forgenboden Stirnen
überrafebt.

in.
©ine® Sonntag® îamen Srébife unb ich bon

einem SJtorgenfpagiergang gurûcï. SBir festen un®
im ïierjett ber Haibe unter bent Statten einer ©i=

heugntppe. Bon gerne Hang ba® ©eläute ber©Iodeit
gebämpft tntb öerfcpleiert bi® 51t un®. Stuf bem Studien

licgcttb, betrachteten mir un® burd) bie $meigc einer
milben Stofcnt)ede bie Sanbfd)aft. ©iit Heiner jf-ug»

meg jog fid), fo meit ber Blid reidjte, nach bem
SBeiler pin; einige Schritte bott tut® erhob fid) gleich
einem $eugen ein mooSbemacpfene®:; grün gemor»
bene®, bout Stegen unb ber falgigeti Brife jerfreffene®
SRenpir.

Unten auf bent Sufjpfab fabelt mir eilt Banr
mit berfd)lungenen .'pänben baher lomnten uttb er»

fannten, al® bie Siebenben fid) genähert, |)àu ttnb
SJtarie. SJterfmiirbigermeifc hotten fie, ohne jjmeifel
berfiUjit burch ben îâftlicfçn, in feuchtem Sichte fcpim»
mernben SJtorgen, bie SJteffe berfäumt. SSähreub be®

©eben® pflüdten fie Blumen unb meld)' reid)e Slu®»

beute fanbcit fie ba!
Säug® bc® Bfabe® ift ein lleberflufj bon rci=

jenbeti, befdjetbenett bretouifd)en Bluutett. ©leid)

garten Sättld)eit erhebt fich ber gingerhut; Silcuen
unb ©infter breiten fich dite rofige unb golbene
ïeppiche au®, ttnb blaue Schmetterlinge flattern um
ba® tpaibelraut. Side® ba® frifch, jung, frühling®»
Haft, mürjig unb faftig, erfthauernb im Sid)t, fid)
neigenb im SSiiibhaud).

SSie SJait unb SJtarie iit unferer Stahe maren,
hatte jebc® bie Jpänbe boder Blumen ttnb nun he»

griffen mir. ©in alter Brand) iit ber Bretagne ber»

langt, bah bie Berichten SJtorgen® jmei Blumen»
fträufje auf ben ©ranit eine® SJtenfjir® legen; Slbeitb®

fommett fie battit mieber. Sittb bie Blumen bertoclft,
fo ift bie® eine fcfjlimme Borbebeutung; finb fie im
©egentljeil nod) frifch; unb fc£)ön, fo mirb bie ®l)e
eine glücfliche merben. ®ie alte grau mit ber Spinbel
hatte un®, al® mir bei itjr bermeilten, bie® ergäljlt.

SSirflid) legten bie Berliebten ihre Blumen auf
ba® SJtonument. ®ann fegten fie fich gonj nahe
bei im® auf ba® SJtoo®, oljne un®, ba mir Hinter
ben cpcderofeit berborgen maren, gu febjen.

Sie plauberten.
„SSamt modett mir ^ochgeit halten?" fragte si)an

ba® junge SRabdjeit.

„Sldj, ïd)on morgen, menn mir reich mären!"
„Steich? SBir haben beibe gufammett nicht gef;n £f)a=
1er, meine arme SJtarie! ®a® mürbe genügen, ein
4oäit§d)en gu miethen, unb mie modten mir gu jjtbeien
arbeiten! ®od) mie foden mir, ®ti al® SJtagb, ich

al® Snecht, e® anfangen, um etma® 51t erfparen?"
„Sldi, mein armer Dan, ®u fjoft red)t. SBie

mad)cn? SBir muffen märten!"
„SBarten! Unb bie Slnbern finb glüdlich, unb

mir lieben un® fo fehr "
Stach biefen SBorten erhoben fie fich- Sie muhten,

ehe bie SJteifterteute an® ber SJteffe tarnen, 51t .Haufe
fein.

„SBir fommett SIbenb® mieber, SJait," ipraef) ba®

junge SJtabd)en noch, «uo»5 uiedeid)t finb bie Blumen
nicht üermelft."

®antt gingen fie auf bent gufjfteig guriid; bie

Bügel brachten ihnen ein, luftige® Stanbcfjen bar;
gingerhut, Sitenen ttnb ©infter neigten fid) üor
ihnen, al® modten fie ihnen „©uten ®ag!" fagett
unb bie blauen Schmetterlinge, üon Seid) gu Selch

flatternb, fdjienen ihnen ben SBeg gu geigen. SBir

fahen fie mie eine Bifton öon Siebe unb $ugenb
üerfchminben.

IV.
SIbenb® nach bem ©ffen gingen mir au®. ®ie

Sgene am SJtorgen hotte un® innig gerührt unb
mir marett begierig, bie ttaiüe Qbpde ber gtoei Sie»
benben meiter gu Oerfolgen. Sllfo barin lag ber
©ruttb iljrer Sraurigfeit! ®ie Slrmutl) Oerhinberte
ihr @Iüd unb fie bejahen nicht®, um if;rc Siebe

unter ba® ®adj einer armen Hütte gu bergen. $a®
mar'®, marum Dott gum Sräumer marb, loa® ®hränen
ait® SJtarien® Singen preßte. Slttf unferem SBege gu
bem SJtenl)ir iahen mir ben SJtonb fich ü&er ben

gluthen erheben. Stid unb rubig ftieg er empor,
erfüllte bie Hoibe mit Maffem Silberglang 1111b Oer»

lieh ihr£r ©infamfeit eine hehre- geheimnigOode
Schönheit. Stahe ber ©idjetigruppe erhob fid) ba®

bunfle, maffige SJtonument, erhabener nod) iit ber
Staigt im SBiberfdjeiu be® Bodmonb®. Holbgefchloffeit
fchlumm'ertett bie Blumen; bod) bie Stadjt halte eine

Seele, eine lebenbige unb belebettbe Seele, unb e®

mar nu®, al® ob Irrlichter unb Sorrigan® auf»
machten unb ihren Sang im Jpaibefraitt begännen.

SBir gingen, nad) beit Bouquet® gu fefjen; fie
maren melf; bie Blumen liehen bie Süpfd)cn hängen,
ihr garte® Seben mar baijin.

„Sirme Sinber!" fliifterte Sréoife, „loelche ®nt=
täufchuttg, melcher Schmerg! ®och mie hätten biefe
Blümchen unter ber Snnifonne nicht melfen fodett?"
Unb gleichzeitig ïaitt un® Beiben fofort berfelbe ®e=

baute. Sotted pfliidten mir am Staube be® gufj»
mege® gmei gang gleiche, aber frifdje, thaufeudjte
©träuhe unb legten fie anftatt ber Oerb(id)eneit auf
ba® SJtenhir.

„SJtan fatttt ber Borfehtuig mold eilt Bi®d)en
helfen, loeittt'® nidjt gttm Büfett ift," fprad) îvéoife
nod). ®aun fügte er nad) turgem Sinnen piitgu:

„Sage bod), StaOière, mie märe e®, menn mir,
ba mir nun einmal angefangen, ba® SBunber gn

©nbe führten? SBir finb gmar nicht reich ; boch finb
gehn Stjoler eigentlich fine SIeinigfeit. ©inige So»

pien mehr für mtdj im nächften SBiuter, einige Blei»
ftiftftriche mehr für Sie unb bann finb mir quitt!"
„Sie haben recht," oerfegte id), gang frenbig Ooit

biefer $bee. „SBir bauten noch eine (ottg hier
gu bleiben; mir reifen etma® früher ab, ba® ift Side®.

Unb bann ücrlaffen mir bie Bretagne menigften®
mit einer lieben ©rinnërung."

©efagt, getljan! jgeber gog fünf $l)aler herüor
unb legten fie gu ben frifdjen Blumen auf ba® SJten»

l)ir. Unb lächelnb unb gang entgüdt üerftedten mir
un® im ©ebüfd).

©inige SJtinuten nad)l)er fanten SJon unb SJtarie.

„D Don, id) höbe Slngft," fliifterte ba® junge
SDtäbcHert, „menn e® eilt böfe® jjeidjen märe!"

Don ermiberte nicht® unb fie traten naher, ©in
SJtonbftral)! leuchtete auf ben ©ranitblod unb fpie»
gelte fieb) iit ben Silberftüden, inbem er gugleidj
auch bie gmei Siebeêleute befhien. Sie fahen h'n
unb gleichgeitig entrang fich beiber SJtnnb ein Schrei
be® ©rfiaunen®.

„®ie Stränge finb frifch nnb noch 9a«g grün!
SBir merben glüdlich fein. Dan, 0 ich ijobe fo fehr
gur Jungfrau gebetet!"

„Unb ©elb, SJtarie, gmei, fünf, gehn Sl)o(er!
®a® ift Side®, ma® mir brauchen, um gu heiratfjett,
meine Heitie SJtarie!"

@r gog fie an feilte Bruft, unb meïdj' lange,
fä|e Süffe mürben ba al® Bfonber einiger Stebe

ant gnhe be® alten feltifcljen ®olmen gemechfelt,
Iiebto®t öom SJtonblicht unb gemiegt oon ber fernen
Slage be® Dgeanè!

Don, ber Bretone, unb feine Braut maren fehr
glüdlich on biefem SIbenb — aber gemifs nicht fo
glüdlich toie mir.

V.
Sit ihrem ©lüde galten D°n unb SJtarie nicht

barüber nadjgebacht, moher ba® ©elb gefommen fein
mochte. Sie fragten fid) bie folgenben Sage, ohne

inbefj ettna® gu entbeden — ttnb mögt mochte bie

Jungfrau inbrünftiger noch al® fonft ihre Hönbe
falten uttb bie Singen gum Hornel getoanbt biefem

für bie ©rfüdung ihre® SBunfhe® banfen.

Dan öerfünbigte un® feine Hohseü "O"3 0or utt=
ferer Slbreife fonitien mir berfelben noch beimohnen.

0 ineich' häbfche, bretonifche Ho<haeit-

Sling, ling, littg! begab fid) ber luftige 3u9
burch ben Sufsmeg nach ber Sirche. Sie jungen
SJtäbchen hotten ihre fhönfien ©emänber angejogen
unb SJtarie mar in ihrem Hod)geit®Heib entgüdenb
in ihrer fenfdjen SInmuth unb lanblicfjen Schöne.
Stie mar ber SBeg fo üoder Blumen; fie fhienen
eppreh gu ihrem gefte aufgubrechen. D°n ftraljlte.
Sling, ling, ling ftieh ba® ©lodeiigeläute gleich einer

greubenhhmne oon bem grauen Sirdjthurm empor
gur reinen Himntel®hö£)e. Sie ©loden fangen unb

ihre filbernen Stimmen, bie Harmonie be® fdjönett
Sage®, bie noch, blühenben Slepfelbäume, bie Schmal»
ben iit ber blauen Sitft, bie im Sunfel ber Sinhe
angegiinbetett Sergen, ad ba® mar für bie ©etrauten
mie ba® Berfprecl)en eine® fiebern, innigen ©lüde®.

Sie liebten fid) unb maren oerbtinbett — fie

fittb nutt ßmei gur SBanberung bnrch'8 Seben, 3^ei
gum Sämpfen unb Siegen. Sen alten ©ebräudjen,
beit alten Segenben bropt leine ©efapr, bag fie fid)
Oertieren, jyn ber Hütte merben balb bloitbe Süpf»
epen erfdjeineit, unb nun fommt SJtarie att bie Steifje,
neben ber SBiege ber Steinen bie Spinbel gu brepeit
uttb mit ihrer frifdjen Stimme bie alten Stomangen

gu fingen, ttnb fpäter, menn fie ebenfad® alt gemor»
ben, ihr Houpt meig unb ipre Hönbe runglig, mirb
fie, immer noch rüftig ttnb immer glüdfih, ipren
©nïeln bie ©efdjichte ber gmei grün gebliebenen Bon»
quet® uttb ber munbetbarett gepn Spater ergäpleit.

ttttacvilfcttr ©#aitkeit.
®e® §efbjle® mag fid) freit'tt, maS eine g-ritdit getragen,
Sä, töa® nur Blüttjen trug, Dor feinem ipatteft ntttf jagen.

(Sftücfeth)

*
SBie gliidtid) ift ber iOtenfct), befielt ff-ufe in beit @d)iilj

pafft, ben ba® ©djidfal ipitt gibt. /Sîruct uttb SSeriag ber tut. Käliit'fcpeit SÖucpüructerec in ©t. (Sailen. ~
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die, plötzlich angeeckelt vom modernen Leben, ein

unwiderstehliches Bedürfniß empfinden, sich wieder
der primitiven Natur zu nähern und Leib und Seele

in diese ursprüngliche Quelle zu tauchen.

Wir hatten zu unserer Bedienung ein junges
Laudcskiud, Namens Marie, Blond und mit blauen,
sinnigen Augen besaß sie in dem düstern Rahmen
der Küche den Reiz des wilden Haidekrants, Sie
sprach blos bretonisch und wie hübsch machten sich

in ihrem Munde die etwas rauhen Worte des alten
Dialekts! Sie hatte uns bezaubert, die reizende
Maid mit dem weißen Häubchen und dein gestickten

Mieder! Während unserer Mahlzeit an dem groben
Eichentisch ging sie, durch und durch anmuthig, ab

und zu; wir sahen ihr gerne zu und ein Lcnzdnft
mischte sich mit dem würzigen Geruch der Platten
mit den Landeserzcugnissen,

Marie hielt das Hans in Ordnung, Für die

Feldarbeit wurde ein Knecht gehalten, Pan, ein großer,

schöner Bursche von zwanzig Jahren, ein ächter

Sohn der Bretagne, in welchem die stolze,
melancholische Poesie desselben sich verkörperte. Häufig
trat Jan, während wir speisten, in die Küche, Er
wechselte mit Marie einige Worte, die wir kaum

verstanden. Oftmals sahen wir sie Abends, wenn
die Meerbrise stärker über die Haidc strich, plaudernd
zusammen auf der Thürschwelle sitzen,

Sie sprachen in rührend ergreifendem Tone
miteinander und ihre Augen strahlten von Zärtlichkeit,
Jan und Marie liebten sich; sie waren Brautleute
und um ihretwillen hatte diesen Dienst
angenommen, Als Waise wäre er sonst auf's Meer
gegangen, wie so viele Andere, weit fort auf den

unendlichen Wogen — doch er liebte Marie von Kindheit

an und um ihretwillen war er geblieben.
Wie stolz war er auf seine Braut! Sonntags,

wenn er sie zur Kirche begleitete, mit welchem Stolz
drückte er da Mariens kleine Hand an seine Brust!
Beim Ausgang aus der Messe gab es längs der

Fußsteige eineil Flug weißer Häubchen, eine Sammlung

brodirter Jupons, Paar um Paar gingen die

jungeil Mädchen mit ihren Geliebten und man hörte
ihre Stimmen verklingen und sich unter den Eichen
verlieren,

Pan aber fand, daß nicht eine unter ihnen an
seine Freundin reiche. Manchmal, wenn ihn sein

armes, arbeitsvolles Leben langweilte, reuten ihn
die schönen Reisen auf dem leichten Dreimaster nach

den fernen Inseln; allein ein Blick in Mariens
schone Augen und ihr Lächeln ließ ich: die

verführerischen Luftspiegelungen vergessen.

Groß und stark, wie er war, hätte er sich ohne
Zweifel als Seemann hübsch Geld verdient und von
Japan nach Taheiti die Welt gesehen! Allein die

kleinen bretvnischen Wege und die Dienstbarkeit ging
ihm doch darüber, da sie an seiner Seite diese mit
ihm theilte! Trotz alledem hatten Mu und Marie
indeß ihre Stunden der Traurigkeit und mehr als
einmal waren wir, wenn wir sie beisammen auf der

Schwelle sitzen sahen, von ihren sorgenvollen Stirnen
überrascht.

III.
Eines Sonntags kamen Trèvise und ich von

einem Morgenspaziergang zurück. Wir setzten uns
im Herzen der Haide unter dem Schatteil einer Ei-
chengrnppe. Von Ferne klang das Geläute der Glocken

gedämpft und verschleiert bis zu uns. Auf dem Rücken

liegend, betrachteten wir uns durch die Zweige einer
wilden Rosenhecke die Landschaft, Ein kleiner Fußweg

zog sich, so weit der Blick reichte, nach dem

Weiler hin; einige Schritte von uns erhob sich gleich
einem Zeugen ein moosbewachsenes, grün gewordenes,

vom Regen und der salzigen Brise zerfressenes

Menhir,
Unten ans dem Fußpfad sahen wir ein Paar

mit verschlungenen Händen daher kommen und
erkannten, als die Liebenden sich genähert, Mn und
Marie, Merkwürdigerweise hatten sie, ohne Zweifel
verführt durch den köstlichen, in feuchtem Lichte
schimmernden Morgen, die Messe versäumt. Während des

Gehend pflückten sie Blumen und welch' reiche Ausbeute

sanden sie da!
Längs des PfadcS ist ein Ueberflnß von

reizende», bescheidenen bretonischen Blumen. Gleich

zarten Säulchcn erhebt sich der Fingerhut; Silcnen
und Ginster breiten sich wie rosige und goldene
Teppiche ans, und blaue Schmetterlinge flattern um
das Haidekrant, Alles das frisch, jung, frühlings-
haft, würzig und saftig, erschauernd im Licht, sich

neigend im Windhauch,
Wie Pan und Marie in unserer Nähe waren,

hatte jedes die Hände voller Blumen und nun
begriffen wir. Ein alter Brauch in der Bretagne
verlangt, daß die Verlobten Morgens zwei Blumensträuße

ans den Granit eines Menhirs legen; Abends
kommen sie dann wieder. Sind die Blumen verwelkt,
so ist dies eine schlimme Vorbedeutung; sind sie im
Gegentheil noch frisch und schön, so wird die Ehe
eine glückliche werden, Die alte Frau mit der Spindel
hatte uns, als wir bei ihr verweilten, dies erzählt.

Wirklich legten die Verliebten ihre Blumen auf
das Monument, Dann setzten sie sich ganz nahe
bei uns auf das Moos, ohne uns, da wir hinter
den Heckerosen verborgen waren, zu sehen.

Sie plauderten,
„Wann wollen wir Hochzeit halten?" fragte Aan

das junge Mädchen,
„Ach, schon morgen, wenn wir reich wären!"

„Reich? Wir haben beide zusammen nicht zehn Thaler,

meine arme Marie! Das würde genügen, ein
Häuschen zu miethen, und wie wollten wir zu Zweien
arbeiten! Doch wie sollen wir, Du als Magd, ich

als Knecht, es anfangen, um etwas zu ersparen?"
„Ach, mein armer Mn, Du hast recht. Wie

machen? Wir müssen warten!"
„Warten! Und die Andern sind glücklich, und

wir lieben uns so sehr!"
Nach diesen Worten erhoben sie sich, Sie mußten,

ehe die Meisterleute aus der Messe kamen, zu Hanse
sein,

„Wir kommen Abends wieder, Mn," sprach das

junge Mädchen noch, „und vielleicht sind die Blumen
nicht verwelkt."

Dann gingen sie auf dem Fußsteig zurück; die

Vögel brachten ihnen eiip lustiges Ständchen dar;
Fingerhut, Silenen und Ginster neigten sich vor
ihnen, als wollten sie ihnen „Guten Tag!" sagen
und die blauen Schmetterlinge, von Kelch zn Kelch

flatternd, schienen ihnen den Weg zu zeigen. Wir
sahen sie wie eine Vision von Liebe und Tugend
verschwinden,

IV.
Abends nach dem Essen gingen wir aus. Die

Szene am Morgen hatte uns innig gerührt und
wir waren begierig, die naive Idylle der zwei
Liebenden weiter zu verfolgen. Also darin lag der
Grund ihrer Traurigkeit! Die Armuth verhinderte
ihr Glück und sie besaßen nichts, um ihre Liebe
unter das Dach einer armen Hütte zu bergen. Das
war's, warum Jan zum Träumer ward, was Thränen
aus Mariens Augen preßte. Auf unserem Wege zu
dem Menhir iahen wir den Mond sich über den

Fluthen erheben. Still und ruhig stieg er empor,
erfüllte die Haide mit blassem Silberglanz und verlieh

ihrer Einsamkeit eine hehre, geheimnißvolle
Schönheit. Nahe der Eichengrnppe erhob sich das
dunkle, massige Monument, erhabener noch in der
Nacht im Widerschein des Vollmonds, Halbgeschlossen
schlummerten die Blumen; doch die Nacht hatte eine

Seele, eine lebendige und belebende Seele, und es

war uns, als ob Irrlichter und Korrigans
aufwachten und ihren Tanz im Haidekrant begännen.

Wir gingen, nach den Bouquets zu sehen; sie

waren welk; die Blumen ließen die Köpfchen hängen,
ihr zartes Leben war dahin,

„Arme Kinder!" flüsterte Trsvise, „welche
Enttäuschung, welcher Schmerz! Doch wie hätten diese

Blümchen unter der Junisonne nicht welken sollen?"
Und gleichzeitig kam uns Beiden sofort derselbe
Gedanke, Schnell pflückten wir am Rande des

Fußweges zwei ganz gleiche, aber frische, thaufenchte
Sträuße und legten sie anstatt der verblichenen ans
das Menhir.

„Man kann der Vorsehung wohl ein Bischen
helfen, Wenn's nicht zum Bösen ist," sprach Trávise
noch. Dann fügte er nach kurzein Sinnen hinzu;

„Sage doch, Raviàre, wie wäre es, wenn wir,
da wir nun einmal angefangen, das Wunder zu

Ende führten? Wir sind zwar nicht reich; doch sind
zehn Thaler eigcnllich eine Kleinigkeit, Einige
Kopien mehr für mich im nächsten Winter, einige
Bleistiftstriche mehr für Sie und dann sind wir quitt!"
„Sie haben recht," versetzte ich, ganz freudig von
dieser Idee, „Wir dachten noch eine Zeit lang hier
zu bleiben; wir reisen etwas früher ab, das ist Alles,
Und dann verlassen wir die Bretagne wenigstens
mit einer lieben Erinnerung,"

Gesagt, gethan! Jeder zog fünf Thaler hervor
und legten sie zu den frischen Blumen auf das Menhir,

Und lächelnd und ganz entzückt versteckten wir
uns im Gebüsch,

Einige Minuten nachher kamen Pan und Marie.
„O Pan, ich habe Angst," flüsterte das junge

Mädchen, „wenn es ein böses Zeichen wäre!"
Jan erwiderte nichts und sie traten näher. Ein

Mondstrahl leuchtete auf den Granitblock und
spiegelte sich in den Silberstücken, indem er zugleich
auch die zwei Liebesleute beschien, Sie sahen hin
und gleichzeitig entrang sich beider Mund ein Schrei
des Erstaunens,

„Die Sträuße sind frisch und noch ganz grün!
Wir werden glücklich sein, Jan, o ich habe so sehr

zur Jungfrau gebetet!"
„Und Geld, Marie, zwei, fünf, zehn Thaler!

Das ist Alles, was wir brauchen, uni zu heirathen,
meine kleine Marie!"

Er zog sie an seine Brust, und welch' lange,
süße Küsse wurden da als Pfänder ewiger Liebe
am Fuße des alten keltischen Dolmen gewechselt,
liebkost vom Mondlicht und gewiegt von der fernen
Klage des Ozeans!

Nan, der Bretone, und seine Braut waren sehr
glücklich an diesem Abend — aber gewiß nicht so

glücklich wie wir,
V.

In ihrem Glücke hatten Jan und Marie nicht
darüber nachgedacht, woher das Geld gekommen sein

mochte, Sie fragten sich die folgenden Tage, ohne
indeß etwas zu entdecken — und wohl mochte die

Jungfrau inbrünstiger noch als sonst ihre Hände
falten und die Augen zum Himmel gewandt diesem

für die Erfüllung ihres Wunsches danken,

Aan verkündigte uns seine Hochzeit und vor
unserer Abreise konnten wir derselben noch beiwohnen,

O welch' hübsche, bretonische Hochzeit!
Kling, ling, ling! begab sich der lustige Zug

durch den Fußweg nach der Kirche, Die jungen
Mädchen hatten ihre schönsten Gewänder angezogen
und Marie war in ihrem Hochzeitskleid entzückend

in ihrer keuschen Anmuth und ländlichen Schöne.
Nie war der Weg so voller Blumen; sie schienen

expreß zu ihrem Feste aufzubrechen, Mn strahlte,
Kling, ling, ling stieß das Glockengeläute gleich einer

Freudenhymne von dem grauen Kirchthurm empor
zur reinen Himmelshöhe, Die Glocken sangen und

ihre silbernen Stimmen, die Harmonie des schönen

Tages, die noch blühenden Aepfelbäume, die Schwalben

in der blauen Lust, die im Dunkel der Kirche
angezündeten Kerzen, all das war für die Getrauten
wie das Versprechen eines sichern, innigen Glückes.

Sie liebten sich und waren verbunden — sie

sind nun Zwei zur Wanderung durch's Leben, Zwei
zum Kämpfen und Siegen, Den alten Gebräuchen,
den alten Legenden droht keine Gefahr, daß sie sich

verlieren. In der Hütte werden bald blonde Köpfchen

erscheinen, und nun kommt Marie an die Reihe,
neben der Wiege der Kleinen die Spindel zu drehen
und mit ihrer frischen Stimme die alten Romanzen
zu singen, und später, wenn sie ebenfalls alt geworden,

ihr Haupt weiß und ihre Hände runzlig, wird
sie, immer noch rüstig und immer glücklich, ihren
Enkeln die Geschichte der zwei grün gebliebenen
Bouquets und der wunderbaren zehn Thaler erzählen.

Abgerissene Gedanken.
Des Herbstes mag sich freu'n, was eine Frucht getragen,
Da, was nur Blüthen trug, vor seinem Hauch muß zagen,

(Rückert.)

»

Wie glücklich ist der Mensch, dessen Fuß in den Schuh
paßt, den das Schicksal ihm gibt.

Druck und Verlag der M. Kâlin'schen Buchvriickerei in St, Gallen,
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Jin bit |ranctt= mtb nnbcrtti jJrrrinr,
to eIc£>e Cid) tp e6it ttg b cr 8 o tf ® » oI) £f a £) 11

Z it r 21 u f g a 6 e m a dl e tt,
ï)at bie ßentratfommiflion ber @c£)tt)etjerifc£)en @e»

nteitmü|tgett (Sefettfcïjaft fotgextbe® ^irMar erïoffen:

„Sie ©c&toctjertfdje ©emeiiutü|tge ©eferifclgaft t)at
tit itjrer ben 27. unb 28. September ju ©tan® ab»

gehaltenen Satjreêberjantmtuttg im ?XnfcÉ)£it^ an ein
bReferat beb tperrn D6ergerirf)t®präfibent Dbermatt
über „ÜDtitrfj unb Safe a£§ 8ot!§naf)rung®»
mittet" itjre Zeütralfommiffion beauftragt, bie @r»

riäfjrmig beg 8otfe® bttrrf) bie genannten Stoffe au

fbrbern.
Ilm biefern Stuftrag einen mögtidjft rationellen

unb mirffamen 8ottfug §u fiebern, üeranftalteten wir
eine Konferenz üon jarfjüerftänbigen 9Mnnern au®

üerfct)iebenen ®l)eiten beb 8atertanbe®, baff fie un®

einigermafteit ^Begleitung geben, in wetetjer SSetfe

wir ben üorgefdjriebenert ffwec! anftreben fotten. ®ie
wichtige Stngetegenheit Würbe attfeitig unb grünbtict)
befprochen.

StuSgetfenb Oon ber Slnficfyt, bah üerfdfiebeite
Kretfe unfere® 8oße® fieb nicEjt genügenb ernähren
unb bah fJiiicb UI!b Käfe ben befteit @rfa| bieten
Wärben für ben bietfacb üorljerrfrfjenben ©ebraurf)
bon Kaffee unb Kartoffeln, ermunterten bie antoefen»
ben .fberren un® lebhaft, bie Sache energifd) an tpanb

ju nehmen. ®ie Urfaclfen, um berentwitten bie frag»
lichen Sebenêmittet öerffättnifjmnfgig ju wenig 8er=

wenbung ftnbeit, fixeste man junäcbft in betn Ilm»
ftanb, bah unfer 8otf burrfjfdjnittttrf) nicht genügenb
aufgeftärt fei, einerfeit® über ben ©inftuff gefuttber,
träftiger 8af)rartg auf ben fanitarifeben Zxtfianb im
Stttgemeinen unb onberfeitê über ben Mtjrtoertf) bon
SJiild) unb Käfe ; bann öerbjeblte man fid) nicht, baff
ber einfeitige ©enufj bon Kaffee unb Kartoffeln in
ben Kreifen ber Sanbtüirtljfrfjaft treibenbeu, wie bei

ber 2trbetter=8eüößerung jur tief eingewurzelten @e=

motjntjeit geworben, Weit ihre 8efdjaffung bittig unb
ihre Zubereitung einfad) fei; im ferneren fagte man
fid), bah bie ©emeinnütsigfeit e® biêfjer entfehiebeu.

ju fehr untertaffen habe, auf biefeS ©ebiet i|r Sßxgeit»

mer! gn rieten itnb bafür ju forgen, bah bie ärmeren
Klaffen SJHtdj unb Käfe in guter Qualität unb ju
inäfjigen greifen beziehen föitnen. SBenn etwa§ ©r»

ftmefstidfe® erzielt Werben fotte, fo ntüffe man bau.pt»

fachlich nad) biefen brei Seiten Xjitt gu Wirten be=

ftrebt fein.
Sn Sotge beffen Würbe befdjtoffen, in einer

populären Srofdfüre beut 8otfe bie wünfebbare, fad)=

bezügliche 8etetjrung ju bieten, bie 8eranftattuug
Doit Korf)» unb §au®battung®!urfen zu empfehlen,
inbem auch burd) biefe ber nötbigen Stufftärung ©in»

gang üerfdjafft werben tönite, mtb enbtidj barauf
8ebad)t zu nehmen, Wie bie ißrobitfte ber SRitct)»

Wirtbfdjaft fid) billig tiefern laffen, bantit bie Seilte,
um bie eg fid) üoraet)mticfi haubett, nicht au® öfono»

mifdjen ©rünben barauf üerziepten müffen, fid) mehr
at® bisher biefer 8at)rung®mittet zu bebieneit.

2Ba§ ben erften 8efd)tith anbetrifft, fo but tperr
gabrifinfpeltor Dr. S chut er in SJtolïiS bie 2lu§»

arbeitung einer deinen 8otf®fd)rift zu übernehmen
bie ©ixte gehabt unb wirb eine foldje innerbatb ber

nacbfteit ÜJionate erfdjeitten.
bezüglich ber beiben anberen fünfte gelangen

Wir nun an Oerfcbiebene unferer oaterfäixbifcfjext 8er»
eine unb ©efettfdjaften mit ber angetegenttieben Sitte,
fie möchten un® befjufS Steatifirung ber in Zrage
tiegenben Seftrebungeit ttjatträftige §ütfe teiften unb
fid) al® bie Drgaite betradften, bag Sntereffe für
bie Sache im Soße zu Werfen, fowie SJiittet unb
SBege anzubahnen, um ben Konfum üon SJiitcb unb
Käfe zu heben. 23ir erachten e® nicht für nöt£)ig,

genau zu prazifiren, Wie wir gtauben, bah forge=
gangen werben foHte, foitbent finb üottftänbig über»

Zeugt, bah überall ba, Wo etwa® ju tbitit ber SBitte

üorbanbeit ift, baä Zwerfttiähige gefitiiben wirb. Stur
einige Stnbeutungen feien unê geftattet. Sammttiche
©enoffenfebaften, au welche Wir biefe® Zirtutar ab»

reffiren, erfudjen wir, in ihren Kreifen Koch» unb
tpaii§bußunggfurfe einzurichten, biefetben aber fo zu
organtfiren, bah WefexttXidE) ben Sebürfniffen unb 8er»
hättniffen ber arbeitenden Seüößeruug 8ürffirf)t ge=

tragen wirb. Zur Seitung fotdjer Kurfe finb befähigt:
bie geWefenen Zögtinge ber Kochfcbute auf Seupport
bei Sugern, beren Dtainen wir in einem früheren
dvunbfc'hretben befannt gemacht haben. ®ie gemein»

nü|tgen Zrauen» unb SKännerüereine tonnen ben

Zw«! ungemein fbrbern, wenn fie, wie ba® üon efti»

dien Kuttur»©efettfchaften be® Kanton® Stargau be=

reit® gefchetjen, in ben ®örfern ®epot® gründen,
Wetche S«itch unb Käfe reett abgeben, unb wenn fie,
bie an bieten Drten wenigften® ben Sßinter über

armen, boit ber Schute entfernt Wohnenden Kinbern
ba® aitittageffen oerabreirfien, baêfetbe b)axiptfä<hIicE)

au® SDSifch, Käfe unb Srob befte'hen laffen. ®ie taub»

wirthfehafttidjen Sereine ertauben wir un® baran zu
erinnern, bap fie auf bie Käfeprobuttion einen bor»
tt)eitt)aften ©inftup auszuüben unb befonber® bie in
neuerer Zeit aufgetommene §au®faferei zu üerbreiten
im Stande finb ; bie Strbeiterüereine ermuntern Wir,
auf bie Sermehrung be® Konfume® pinzuwirfen, fowie
bafür zu forgen, bap bei ihren 8erfauf®fteßen neben
Käfe auch reine, unüerfätfrfite 3Mc() z« haben ift.

Sofern bie Sereine un® bei ber Söfung ber über»

tragenen Sfufgabe in ber angedeuteten SSeife unter»
ftüpen, fo täpt firf) fjoffexx, bah ©twa® erreicht unb
bie ©rnät)rung be® 8ot!e§ nach unb nach e'ne ra=
tionettere wirb. IXnfer Stppett ift baper ein Warmer.
SBotten Sie bemfetben bie gebührende Seadjiung nicht
üerfagen, fondera erfprieptiche Seteprungen unb Stn»

regungen in'® SBerf fepen. ®ie Srage ber 8oß®»

ernähntng hat eine umfaffenbe Tragweite ; auch burd)
fie Wirb bie allgemeine SSohtfahrt bedingt.

ipetfen Sie daher üorfwnbene Uebetftänbe zu he»

feitigen und einem üon einfidjtigen äRenfchenfreunben
at® nöthig erltärten ÇortfcEjritt 8apn zu brechen."

iriililjfllhöifiljhr grieftato
; :

'
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Dir. 330. — ß* ht Sit* ($. ßeibcitfdf)afttidjfeit, Sogif, Dffett=
gerecht, cfjrettftaft, lokjal. ift etlua§ Stampf in ber ©cfjrift,

^latürüdjfcihCSmfadjfiett, £c£)f;afttgfeit, Unglcidj^cit im Sßollen, mefjrig
mtb feurig, feine Saunen mtb nur )ü)lvad)t STenbettg ju (î-gotêmu»;
gutc 23itbung§anrage unb entmicMte Snteffigen^ mitt^eiffam unb
freigebig.

91r. 331. — llncijttgaü. 3tcmfid) unbebeutenbe Slatur, gutmütig,
fenffam unb unüberlegt, gartgefüfd, Olcinfjcit, Sefcbeiben^eit, marmeê
§erg, Vertrauen, unfertiger ßl^arafter.

91r. 332. — gînrut in ^lettrter. Seibenfdjafilidjfeit, öergen§=
gute, Sßerfi^tüenbung, borne^me ßiebfiabereicn, ^antafie, Söiberfpru^,
©ebtagfertigfeit, ©goiêmuê, unfertiger (Sfjarafter, ^reube am 21er=

gttügeit, 3cfbftgefättigfeit, ßogif, Oleferbe, aber nicht llnma^r^eit,«Seb=
laftigfeit, guter @ef<^macf.

Nr. 333. — Maison blanche in F. Sensibilité, impressiona-
bilité, douceur, bonté, grace, volonté faible. Impénétrable, réservé,
mais repulsion du mensonge, esprit clairvoyant, modeste, égo-
iste, caractère jeune, esprit assimilateur encyclopédie, facilité
pour les études, intuition, invention, imagination, prodigalité, dé-
fensivité manque de courage, gironette, timidité.

9tr. 334. — Chiffre J. S. L. ©tluaê Prätention, guter ©efcjjmacf,
borne!)me ßiebfjabercten, attctit tro^bem fparfatn. Seicht entmntbigt, gu
wenig Seïbftbertrauen, Unburdbbringticbfeit, Oleferbe, aber Sfbfcbeu bor
ber ßiige, ßebbaftigfett, Ungïei^bcit im SBodeu, Slumanbüiugen oon
©nergie, jebod) eigentlich ft^macb ; biet ©cfiibf, and) Seibeufcbaftiicbfeit,
jebodb aueb im 3orn 0ro^-

91r. 335. — (BUa in g» ©ute Sîritif, Srcitfpurtgfctt, ©goiêmu»,
fyreube am Stnorbnen unb au einem guten Hfdj; fdjtagfertig, erfin=
berifcb, traurig, wenig ©elbftbertraueu, Samten, Klugheit, Üleferbe,
Wenig gefellig.

91r. 836. — öiir. 2Senig S'beafiSmuS, biet §erg, Wedbfefnbe ©in=
brüefe, Seibcnfcbaftlid)feit, Porliebe für geiftige Slrbcit, eigenfinnig,
feinfühlig, betreiben, fparfam, lögifdb, ehoaë materiell, unreifer ©ba=
rafter.

9tr. 337. — glmta in fterm Siebe gur Klarheit, ©utbufiaêmu§,
aber leid)t eutmutbigt unb gu Wenig ©elbftbertrauen; guter ©efd)tnacf,
©itttt für ©cbönljeit nub $oefie, barmouifdfer ©eift, georbuet, ber=
niiuftig, fefjr offen unb mittbeilfam, woblmeinenb, gute ©ebanfenbers
bittbmtg, etwa§ ängftlicb, ftmgfamfeit.

91r. 338. — lt. S. T. Dptimiftifd), gut, Woblmeinenb, Settbeug
gu ©goiëmuê, biet §erg, Siebe gunt ©omfort, generös, rafebe 21uffaf=
fttttg, Seid)tigfcit im Serneit, Intuition, moralifebe Scufibilität, ©r=
fiubcrtalcnt, etwas Prätention, pbantafie, ©brgeig, §eiterfeit, ©our=
manbifc.

91r. 339. — pttltn in £. ©utc Silbuug, SebcnSmutb unb fyrettbig=
feit, ^aitStbramtuî, üben gute ^ritif, fittb georbuet, berftänbig, i()ätig,
untcrhebmeitb, aber bie mtb ba etwas, baS mtbo-llcnbet Bleibt; finb
wabr, offen mtb gut, baben eilt warntcS öerg mtb and) 2Boblmeinett=
beit, gute Sogif, fttappe ©ebaufeuäuBermtg, ©infad)beit, 91atürlid)feir,
feilt 2JlaterialiSntuS.

9tr. 340. —- Marie am |*er. 3n biefer @d)rift liegt Jîantpf,
Originalität mtb @eIbftbcobad)tmig itt ^-olgc boit gentaebten ©rfab=
rmtgett; Peftimmtbeit, ©igenfimt mtb ©mpfiitblidjfcit. Sie fätitpfen
aber mit guten Sßaffeit, betttt ©ic fittb ebrlid), offen, wabr mtb ge=

rcdjt; Wenn @ic gelcgentlid) bdrt finb, fo meinen Sie eS bodj itidjt
böfc. @ie befiben rafdje Sluffaffung, Scidjtigfeit int Senten, babett farbem
reiche Pbdittafie, ©cuiibilität unb ©cfiibl; Sie halten anfahre fyamilie
mtb bcradjtcn èlcinli^feit mtb ©emeinbeit.

Dir. 341. — (Brtka uott |l. ©o biet aus beut geringen ÜDlaterial
gu erfeben, fittb Sie etwas äugftlid), träumerifd), fd)Wa4)/ gartfiiblenb,
gut, offen, etwas prätentiös, egoiftifd) unb ein unfertiger ©bdrafter.

Dir. 342. — $j. HI. itt Kaufmann, tii^tig in ®efd)äften,
gewohnt angitorbncn mtb encrgifdbc Befolgung feiner DrbreS erbei=
fd)cttb. ©clbftübcrbebuug mtb ©clbftgefitbl. Piel ©cmiitb. ©tWa eilt
DJlal gontig mtb im 3brtt grob, llraftgefübl, SßillcnSfraft, ©ouv=
ntanbife. 3d) Weif) 3b«rn feinen attbertt ylatb, als ©elbftftubium an
fèanb boit ÜDlid)an'S Sßerfen.

Dir. 343. — (£. in 3L S»d) fatttt Sbheu nur eine ©djrift
beriieffiebtigen. ©ic haben flarctt Perftanb unb einen gnberläfftgett

©baraftcr, fittb georbuet, giemlidt euergifd) mtb ruhigen ©emütbeS,
ohne fait gu fein. Samten feinten ©ie nicht, finb giemlid) ernft, fyaben
aber immerbin ©ittn für trbifebe Vergnügen ; ©ie finb tbätig, ebrlttb
uttb ()it mtb ba ttaib.

Dir. 844. — 2lftbrnbröbrl am (Bictfriicrfcr. ©elbftgefäüig,
generös, fclbft bcrfa)Weubcrifcb, etwas ftolg, heiter, gut unb WarntcS
§erg, gute ©oitccptioit, fclbftlofe Dlatttr, erfittberifcb, ängftlic^, flug,
Pbttutafie, ©cbarfblicf, Saunen.

Dir. 345. — g. in gl. .^auStbrnuniu, bon nicht febr hebern
tenben DXitlagen, fparfam, ehrlich, éigenfiunig, 3Tcnbcng gu ©gotSmuS,
nicht fcbrmutbtig, Wenig ©elbftoertraucn,fittcurcin, bertraucnb,taftboll.

Dir. 346. — lt. 4. ©cfübl, ©mpfiublid)feit, ©erccf)tigfcitS=
gcfübl, bemtod) bie unb ba leibenfdjaftlid), einem beffent Sßiffen, wohl
aud) beut ©ewiffett entgegen; ©parfamfeit, ©corbuetbcit, wenig wei^s
fclitbe ©timmung, Offenheit, Sogif, ©elbftbcobad)tung, 21nfopferung.

Dir. 347. — ®. §t. IIIoosrofr. Dllebr als eine Schrift fann
nicht berüeffiebtigt werben, ©uter ©efebmaef, ni^jt Wahr, oiel ©cfübl,
aber feine ©ttergie, nichts îDlateriellcS, gleidjmäBige Stimmung, geift=
reiche 3uftinfte, Pcrftanb, Orbnmtg, leicht beriebt, eigcitfimtig, einfach,
itatürlid;, mittbeilfam mtb felbftloS, fitteureiu, 3artfinn, gute 23il=
buttg. Sciber feine Untcrfcbrift.

Dir. 348. — ®. ô. in £rt. III. ©el6ftbeobacbtuitg, bdrmontfcber
©eift, etwas Döibcrfprud) ; ruhige, felbftlofe, liebrcid;c Dlatur; Wenig
©elbftbcrtraucn; leicht eutmutbigt, traurig, nicht febr offen, flug, gar
nichts Sinnliches, DTlaterietteS; flareS Urthcil, felbftloS, warmes ©e=
mütb, rafd;e Sluffaffung, ^öeftimmtheit.

Dir. 349. — (B. Träumerei, melancfjolifcbe Stnlagen, ©goiS=
tnuS, arhätigfeit, ©infäcbbeit, Dlatiirlichfeit, hanuouifdjcr ©eift, flarer
Pcrftanb, Offenheit, ©hrlichfett, ©iite, Seid;tigfeit im Sernen, gutes,
warmeS .^erg, aber Wenig ©elbftbertranen.

Dir. 350. — M, f), Optimismus, fchned $euer unb flamme,
aber feine SluSbauer; wenig Harmonie; felbftloS, gut, wechfclnbe ©im
brüefe; unerfahrener, junger'©harafter, Wenig Silbuug, etwas ©elbft=
îucbr, Dleferbe mtb ©elbftbeherrfi^mtg, Klugheit, biegfamer ©eift.

Dir. 351. — ïtî* 1864. Süi^tigfeit, aber PcWuBtfein babon;
guter ©efdjmad:, ©ittn für Pocfte, Dleferbe, ©elbftbcobachtuug, 23e=
ftimmtheit, ©ttergie, l'ogifcheS teufen, mehr ftopf= als ^öroerarbeit;
©efiihl, allein Stc fönuett fcharf fein; ntoralifd; unantaftbar, be=
geifteruugSfähig.

Dir. 352. — £r. g. itt Dluhige, el;cr fait erfdjcinettbe Dlatur ;
flarer äkrftaitb, glcichmäBige" Stimmung, georbuet, guberläffig, trem
bergig, offen, treu, fanft, ©harafterftärfe, geiftigeS ©leidjgewicht, Sens
bettg gu ©goismuS, etwas SS'ibcrfpruch, ©nergie, guter ©efebmaef,
$reubc am ©ennk, öeiterfeit.

Dir. 353. — III. 13. in £. ©elbftgefiihl unb ©goiSmttS, 3ntui=
tion, ©mpfäuglichfeit, ©rfinbmtg, feine Scibettfchafr; liebreiche, ruhige
Dlatur; etttwitf'clte ^ntelligeng; etwas greube am 21uorbtten; giemliche
©nergie mtb DluSbauer; Sie Wiffett febr gut waS ©ie wollen unb
Wiffen and» 3hrcn SBiüen b«rd;guführen.

Dir. 354. — g. §. itt ô. Sebhaft, guter ©efdmtacf, honttonifcher
©eift, ^umor, etWaS ungleicher DBiüe; ©goiSmuS nach 2(uSWahl, b. h-
abhängenb bon ber perfott, mit ber man gu thun hat; gleit^mäßige
Stimmung, guie Sogif, ©clbfrbeobachtung ; warntcS, weiches Jöerg; biel
©efühl, gute ©elbftbertheibigmtg, flarer Perftanb, ©parfamfeit, fgm=
pathifch, freunblich.

Dir. 355. — gl. ©riinott. Sa ich nur je eine ©chrifts
probe aitalpfiren fann, wählte ich 3h^ eigene itnb raub barin:
Schwung, Sebbaftigfeir, Pegeiftermtg, hie unb ba lleberrrcibmtg, Seiters
feit, ©iite, DSoblmeinenheit im Permeiben oott PerautWortlii^feiten;
losgelöst bon allen finniidjen unb ibealett Slnfchamtugett ; hoffuungS=
freubig, aber redjtfmberifcb unb ein wenig hauSthrattnifd), jeboeb liebes
boll. Plefjr logifch als felbftconceptirenb benfettb; nicht immer gang
wahr; Dichtheit, 3artgefühl, ©enfibilität.

Dir. 356. — ®. gl. ©. in Sie fommen erft jefet att bie
Dlciljc, weil früher mir fein SÖrief oott 3h«en guSaubett fäm mtbi^
ftreitgc Dlcihettfolge bem Saturn nach beobadjre. 3hre -Schrift meist
auf; ©clbftbeobadjtung, eitiwidfelte ^ntelligeitg, giemlich biel 2SidenS=
fraft, Sebhaftigfcit, mtternehmenb, georbuet, manchmal unüberlegt,
$reube ant guten Sifd); biel ©efühl; ©hrlichfeit, ©erabheit, ©ere^tigs
feit, ©ewiffetthaftigfeit, 3uberläjfigfeit.

Dir. 357. — M. i^ 1* Sehr iittuitib, erfiitbertfch,
gute ©oitccption, Wahr, offen, fêinê Samten, ©nergie, fclbft Särte,
obfdjott biefe burd) ein WarmeS Serg gebämpft uttb oft unterbrüeft
Wirb, ©eiftreicfjc 3nftinfte; wenig ©goiSmuS.

Dir. 35S. — Ö. 6. Piel©emiith, lebhafterDöille mtb ©nergie;
©üte, ©infachht't, Dtatiirlidjfeit, liebcooüe Dlatur, auch etwa einmal
Sroç; gute ©ebaitfenocrbinbung, biet©emiith, aber gieittlidj referbirt;
uichtS DJlaterieltcS; nur jdjwache Senbeng gu ©goiSmuS; geiftigeS
©leichgewidjt; UrtheilSfraft.

Dir. 359. — fjülfrrtrij. Piel Serg, ©iite mtb DSofjlWoIleu, per=
föhnlich, georbuet, fparfam, fpöttifd), gurüdhaltenb, etwas launif^,
prompt im ©rwibertt, praftif<h, gute Sogif.

Dir. 360. — (ButrteMcr ant ©ottljarö. ©ntwicfelte Sntelligeng,
fünfilerifdje fyâhigfciteit, fyormen= ©djönheitSfinn, Dlugc für Ses
tails auch ait ber Äunft; ©tun für DSahreS mtb ©iufacheS; rafche
Dluffaffmtg, etwas SIliBtraueu, Wenig gefetlig, 3artgefühl, ©elbftloftgs
feit, Sraurigfeit, DBeii^heit, ©anftmuth, Piegfamfeit.

Dir. 361. — ®. itt îl. îacftmtic |Ir. 1. DBeldte Prätention
mtb ©iteffei.t; bie"b, S, bie DlnfangSöudjftabeit mtb Us3eichett wicfeln
fidj ja förmlich auf. SaS erfte b ift auS einer Dhtll mit einem ©runbs
ftridh berfehett gebilbet, waS baS Reichen für mtcniwicfelte ^nrettigeng
ift in unharmotttjeher Schrift, wie wir fie hier haben ; bie aufdjwellenbe
©djlcife ant S befagt ©ourmaitbifc mtb bie f ©ttergie; ber knoten
am t 3äf)igteit, bie „a" DlefcrPe, ber Dlnftrid) au „facjtmilirt" Setters
feit, ber am „bie" etwas DSibcrfprudjSgeift, baS ©nfentble einen ges
wiffen ©tolg mtb oiel phantafte. ferner ift baS 3cidjett ber Siige
borhattbeit, beS unreifen, unerfahrenen ©harafrcrS. Senbeng gu ©gotS=
muS, wedjfclttbe ©iubriiefe, DlaiPetät fontnti trok ber Dleferbe hk unb
ba gutn Sttrchbrud), objehott llnburdjbrhtglidjfeit unb Klugheit bontis
ttirenb fittb.

Dir. 362. — Stlma. ParFtuttlr |Ir. 2. DBabrbcitSliebe (u=3eicben),
©eorbnetheit (forgfältige Schrift), aifd; itt flehten Sittgctt. ©uimicfelter
©5eift (hartttonifche Schrift), eher ernft tSage ber ©cbrtft), erwaS
Éantpf (fäbelftrichartigcr SuctuS beS S), guter ©efehntaef, ©goiSmuS,
WarntcS Serg, ©ihc, Weife ©parfamfeit

Dir. 363. — Amerika Peftintmter DBill'e, Klarheit beS llrs
tljeitS, gleichmäßige Stimmung, etwas Dleferbe, ohne fyalfchheit unb
Siige, ©goiSmuS, ©iite, ©emürh, borwiegettb Sogif.

Dir. 364. — Amerika S. îarftmilc Dltcht mehr jagen
als matt Witt, lebhaft (Ouerftrich beS t), Offenheit (a), ©emüth (Iie=
genbe ©djrift), felbitjüchtig für fid; uttb bie ©einen, titrettigettt, leicht
etwas cutmuthigt, allein giemlid) befiänbig. ©ittenreitt, toettig 3Has
tertaliSmuS, fparfam, feilte Samten, nicht entpfinbltch, erwerbfam,
fleißig, eittfad), natürlich. — Sic gmet attbertt proben fittb fo mtge=
ttügcitbeS Plater i a 1, baß fid; nichts barüber jagen läßt.

Dir. 365. — fürtnr |UnIöltlu\ g-arkuttlc |îr. 5. ©rWerbfucht
uttb Prätention, großer ©goiSmuS, nnftchtigeS llrtheit. g-iir attc biefe
©igcujdiafteu fittb bie großen Dltngc an S Dl © itt ihren berjehiebenen
©iugcU;eitcn bie Pccrfmale; and) noch für phantafie mtb unharmos
ttifd;e Pilbmtg (baS in Perbtttbuug mit weitem itt ber Schrift oor=
fontmcitben Dlttgcichen). Dleferbe (fleittcr WerbcttbeS DB ort „Schweiger-);
Sebhaftigfcit (ftarf nach littfS geworfener ,<lopf beS „b"), Sumor
(große Dluttbmtgett), fyreube am ^ontmattbireit (g), ©parfamfeit (eng
gufamiitcitgebrücfre Pnchftabctt). PlaterialiSmuS, nicht Siige, aber ©te
bilbett fid; ©adheit ein, bie nicht io eriitireit. Wie ©ie meinen, behanps
ten biefelbett quand-même mtb fölttiteil fo in ben ©erud) ber Sügen=
haftigfeit fontntett. ©te finb reigbar mtb fettftbel, allen Stimmungen
offen, baber ntaitdbntal traurig, melancboltfch, letbeitfdjafiltA, entpftttbs
1 id), etwas boreilig :c. tc. Sehr mittheilfame SWrift. Sie anbere
Sdirift muß unberücfficötigt bleiben, weif nicht mehr als eine auf
jebett Dlbonnentcn attalbfirt werben fann uttb außerbent ift eine Dlbreffe
ahfolut mtgettügenbeS DKaterial.

2>t. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauew(Zeitung. 2l. Oktober (888.

An die Frauen- und anderen vereine.

welche sich Hebung der Volksw ohlfahrt
zur Aufgabe machen,

hat die Zentralkommission der Schweizerischen
Gemeinnützigen Gesellschaft folgendes Zirkular erlassen:

„Die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft hat
in ihrer den 27. und 28. September zu Stans
abgehaltenen Jahresversammlung im Anschluß an ein
Referat des Herrn Obergerichtspräsident Odermatt
über „Milch u n dKäse als B o lks n a h r ungs-
mittel" ihre Zentralkommission beauftragt, die

Ernährung des Volkes durch die genannten Stoffe zu
fördern.

Um diesem Auftrag einen möglichst rationellen
und wirksamen Vollzug zu sichern, veranstalteten wir
eine Konferenz von sachverständigen Männern aus

verschiedenen Theilen des Baterlandes, daß sie uns
einigermaßen Wegleitung geben, in welcher Weise
wir den vorgeschriebenen Zweck anstreben sollen. Die
wichtige Angelegenheit wurde allseitig und gründlich
besprochen.

Ausgehend von der Ansicht, daß verschiedene
Kreise unseres Volkes sich nicht genügend ernähren
und daß Milch und Käse den besten Ersatz bieten
würden für den vielfach vorherrschenden Gebrauch
von Kaffee und Kartoffeln, ermunterten die anwesenden

Herren uns lebhaft, die Sache energisch an Hand
zu nehmen. Die Ursachen, um derentwillen die

fraglichen Lebensmittel verhältnißmäßig zu wenig
Verwendung finden, suchte man zunächst in dem

Umstand, daß unser Volk durchschnittlich nicht genügend
aufgeklärt sei, einerseits über den Einfluß gesunder,
kräftiger Nahrung auf den sanitarischen Zustand im
Allgemeinen und anderseits über den Nährwerth von
Milch und Käse: dann verhehlte man sich nicht, daß
der einseitige Genuß von Kaffee und Kartoffeln in
den Kreisen der Landwirthschaft treibenden, wie bei

der Arbeiter-Bevölkerung zur tief eingewurzelten
Gewohnheit geworden, weil ihre Beschaffung billig und
ihre Zubereitung einfach sei; im Ferneren sagte man
sich, daß die Gemeinnützigkeit es bisher entschieden,

zu sehr unterlassen habe, auf dieses Gebiet ihr Augenmerk

zu richten und dafür zu sorgen, daß die ärmeren
Klassen Milch und Käse in guter Qualität und zu
mäßigen Preisen beziehen können. Wenn etwas
Ersprießliches erzielt werden solle, so müsse man
hauptsächlich nach diesen drei Seiten hin zu wirken
bestrebt sein.

In Folge dessen wurde beschlossen, in einer

populären Broschüre dem Volke die wünschbare,
sachbezügliche Belehrung zu bieten, die Veranstaltung
von Koch- und Haushaltungskursen zu empfehlen,
indem auch durch diese der nöthigen Aufklärung
Eingang verschafft werden könne, und endlich darauf
Bedacht zu nehmen, wie die Produkte der Milch-
Wirthschaft sich billig liefern lassen, damit die Leute,
um die es sich vornehmlich handelt, nicht aus
ökonomischen Gründen darauf verzichten müssen, sich mehr
als bisher dieser Nahrungsmittel zu bedienen.

Was den ersten Beschluß anbetrifft, so hat Herr
Fabrikinspektor Or. Schuler in Mollis die

Ausarbeitung einer kleinen Bolksschrift zu übernehmen
die Güte gehabt und wird eine solche innerhalb der

nächsten Monate erscheinen.

Bezüglich der beiden anderen Punkte gelangen
wir nun an verschiedene unserer vaterländischen Bereine

und Gesellschaften mit der angelegentlichen Bitte,
sie möchten uns behufs Realisirung der in Frage
liegenden Bestrebungen thatkräftige Hülfe leisten und
sich als die Organe betrachten, das Interesse für
die Sache im Volke zu wecken, sowie Mittel und
Wege anzubahnen, um den Konsum von Milch und
Käse zu heben. Wir erachten es nicht für nöthig,
genau zu präzisiren, wie wir glauben, daß

vorgegangen werden sollte, sondern sind vollständig
überzeugt, daß überall da, wo etwas zu thun der Wille
vorhanden ist, das Zweckmäßige gefunden wird. Nur
einige Andeutungen seien uns gestattet. Sämmtliche
Genossenschaften, au welche wir dieses Zirkular ad-

ressiren, ersuchen wir, in ihren Kreisen Koch- und
Haushaltungskurse einzurichten, dieselben aber so zu
organisiren, daß wesentlich den Bedürfnissen und
Verhältnissen der arbeitenden Bevölkerung Rücksicht ge¬

tragen wird. Zur Leitung solcher Kurse sind befähigt:
die gewesenen Zöglinge der Kochschule ans Reußport
bei Luzern, deren Namen wir in einem früheren
Rundschreiben bekannt gemacht haben. Die
gemeinnützigen Frauen- und Männervereine können den

Zweck ungemein fördern, wenn sie, wie das von etlichen

Kultur-Gesellschaften des Kantons Aargau
bereits geschehen, in den Dörfern Depots gründen,
welche Milch und Käse reell abgeben, und wenn sie,
die an vielen Orten wenigstens den Winter über

armen, von der Schule entfernt wohnenden Kindern
das Mittagessen verabreichen, dasselbe hauptsächlich
aus Milch, Käse und Brod bestehen lassen. Die land-
wirthschaftlichen Vereine erlauben wir uns daran zu
erinnern, daß sie aus die Käseproduktion einen
vortheilhaften Einfluß auszuüben und besonders die in
neuerer Zeit aufgekommene Hauskäserei zu verbreiten
im Stande sind; die Arbeitervereine ermuntern wir,
auf die Vermehrung des Konsumes hinzuwirken, sowie
dafür zu sorgen, daß bei ihren Verkaufsstellen neben
Käse auch reine, unverfälschte Milch zu haben ist.

Sofern die Vereine uns bei der Lösung der
übertragenen Aufgabe in der angedeuteten Weise
unterstützen, so läßt sich hoffen, daß Etwas erreicht und
die Ernährung des Volkes nach und nach eine
rationellere wird. Unser Appell ist daher ein warmer.
Wollen Sie demselben die gebührende Beachtung nicht
versagen, sondern ersprießliche Belehrungen und

Anregungen in's Werk setzen. Die Frage der
Volksernährung hat eine umfassende Tragweite; auch durch
sie wird die allgemeine Wohlfahrt bedingt.

Helfen Sie daher vorhandene Uebelstände zu
beseitigen und einem von einsichtigen Menschenfreunden
als nöthig erklärten Fortschritt Bahn zu brechen."

GWtMogWr MOM

Nr. 330. — A. S. in St. G. Leidenschaftlichkeit, Logik, Offenheit,

gerecht, ehrenhaft, loyal. Es ist etwas Kampf in der Schrift,
Natürlichkeit,Einfachheit, Lebhaftigkeit, Ungleichheit im Wollen, wehrig
und tehrig, keine Launen und nur schwache Tendenz zu Egoismus;
gute Bildungsanlage und entwickelte Intelligenz, mittheilsam und
freigebig.

Nr. 331. — Nachtigall. Ziemlich unbedeutende Natur, gutmüthig,
lenksam und unüberlegt, Zartgefühl, Reinheit, Bescheidenheit, warmes
Herz, Vertrauen, unfertiger Charakter.

Nr. 332. — Darin in Flenrier. Leidenschaftlichkeit, Hcrzens-
güte, Verschwendung, vornehme Liebhabereien, Phantasie, Widerspruch,
Schlagfertigkeit, Egoismus, unfertiger Charakter, Freude am
Vergnügen, Selbstgefälligkeit, Logik, Reserve, aber nicht Unwahrheit,.Leb¬
haftigkeit, guter Geschmack.

333. — Zlaisou blaneke in Lsnsivilite, imprsssiona-

Nr. 334. — (Milkre 4. 8. lsi. Etwas Präteution, guter Geschmack,
vornehme Liebhabereien, allein trotzdem sparsam. Leicht entmurhigt, zu
wenig Selbstvertrauen, Undurchdringlichkeit, Reserve, aber Abscheu vor
der Lüge, Lebhaftigkeit, Ungleichheit im Wollen, Anwandlungen von
Energie, jedoch eigentlich schwach; viel Gefühl, auch Leidenschaftlichkeit,
jedoch auch im Zorn nicht grob.

Nr. 335. — Ella in K. Gute Kritik, Brcitspurigkeit, Egoismus,
Freude am Anordnen und an einem guten Tisch; schlagfertig,
erfinderisch, traurig, wenig Selbstvertrauen, Launen, Klugheit, Reserve,
wenig gesellig.

Nr. 330. — Dar. Wenig Idealismus, viel Herz, wechselnde
Eindrücke, Leidenschaftlichkeit, Vorliebe für geistige Arbeit, eigensinnig,
feinfühlig, bescheiden, sparsam, logisch, etwas materiell, unreifer
Charakter.

Nr. 337. — Anna in Kern. Liebe zur Klarheit, Enthusiasmus,
aber leicht cntmuthigt und zuwenig Selbstvertrauen; guter Geschmack,
Sinn für Schönheit und Poesie, harmonischer Geist, geordnet,
vernünftig, sehr offen und mittheilsam, wohlmeinend, gute Gedankenverbindung,

etwas ängstlich, Fügsamkeit.
Nr. 338. — lì. 8. 1'. Optimistisch, gut, wohlmeinend, Tendenz

zu Egoismus, viel Herz, Liebe zum Comfort, generös, rasche Auffassung,

Leichtigkeit im Lernen, Intuition, moralische Sensibilität, Er-
findertalcnt, etwas Prätention, Phantasie, Ehrgeiz, Heiterkeit,
Gourmandise.

Nr. 339. — Zlalia in F. Gute Bildung, Lebcnsmuth und Freudigkeit,

Haustyramnn, üben gute Kritik, sind geordnet, verständig, thätig,
unternehmend, aber hie und da etwas, das unvollendet bleibt; sind
wahr, offen und gut, haben ein warmes Herz und auch Wohlmeinen-
heit, gute Logik, knappe Gedankenäusterung, Einfachheit, Natürlichkeit,
kein Materialismus.

Nr. 340. — Marie am See. In dieser Schrift liegt Kampf,
Originalität und Selbstbeobachtung in Folge von gemachten
Erfahrungen; Bestimmtheit, Eigensinn und Empfindlichkeit. Sie kämpfen
aber mit guten Waffen, denn Sie sind ehrlich, offen, wahr und
gerecht; wenn Sie gelegentlich hart sind, so meinen Sie es doch nicht
bösc. Sie besitzen rasche Auffassung, Leichtigkeit im Lernen, haben farbenreiche

Phantasie, Sensibilität und Gefühl; Sie halten auf Ihre Familie
und verachten Kleinlichkeit und Gemeinheit.

Nr. 341. — Erika von N. So viel aus dem geringen Material
zu ersehen, sind Sie etwas ängstlich, träumerisch, schwach, zartfühlend,
gut, offen, etwas prätentiös, egoistisch und ein unfertiger Charakter.

Nr. 342. — S. M. in D. Kaufmann, tüchtig in Geschäften,
gewohnt anzuordnen und energische Befolgung seiner Ordres
erheischend. Selbstüberhebung und Selbstgefühl. Viel Gemüth. Etwa ein
Mal zornig und im Zorn grob. Kraftgcfühl, Willenskraft,
Gourmandise. Ich weist Ihnen keinen andern Rath, als Selbststudium an
Hand von Michan's Werken.

Nr. 343. — G. S. in A. Ich kann Ihnen nur eine Schrift
berücksichtigen. Sie haben klaren Verstand und einen zuverlässigen

Character, sind geordnet, ziemlich energisch und ruhigen Gemüthes,
ohne kalt zu sein. Launen kennen Sie nicht, sind ziemlich ernst, haben
aber immerhin Sinn kür irdische Vergnügen; Sie sind thätig, ehrlich
und hie und da naiv.

Nr. 344. — Aschenbrödel am Gletschersee. Selbstgefällig,
generös, selbst verschwenderisch, etwas stolz, heiter, gut und warmes
Herz, gare Conception, selbstlose Natur, erfinderisch, ängstlich, klug,
Phantasie, Scharfblick, Launen.

Nr. 345. — D. D. in D. Haustyrannin, von nicht sehr
bedeutenden Anlagen, sparsam, ehrlich, eigensinnig, Tendenz zu Egoismus,
nicht schr muthtig, wenig Selbstvertrauen, sittcnrein, vertrauend,taktvoll.

Nr. 346. — N. D. 4. Gefühl, Empfindlichkeit, Gerechtigkeitsgefühl,
dennoch hie und da leidenschaftlich, einen; bessern Wissen, wohl

auch dem Gewissen entgegen; Sparsamkeit, Geordnethcit, wenig
wechselnde Stimmung, Offenheit, Logik, Selbstbeobachtung, Aufopferung.

Nr. 347. — G. St. Moosrose. Mehr als eine Schrift kann
nicht berücksichtigt werden. Guter Geschmack, nicht wahr, viel Gefühl,
aber keine Energie, nichts Materielles, gleichmäßige Stimmung,
geistreiche Instinkte, Verstand, Ordnung, leicht verletzt, eigensinnig, einfach,
natürlich, mittheilfam und selbstlos, sittenrein, Zcirtsinn, gute
Bildung. Leider keine Unterschrift.

Nr. 348. — G. S. in St. M. Selbstbeobachtung, harmonischer
Geist, erwas Widerspruch; ruhige, selbstlose, liebreiche Natur; wenig
Selbstvertrauen; leicht cntmuthigt, traurig, nicht sehr offen, klug, gar
nichts Sinnliches, Materielles; klares Urtheil, selbstlos, warmes
Gemüth, rasche Auffassung, Bestimmtheit.

Nr. 349. — G. H. Träumerei, melancholische Alltagen, Egoismus,

Thätigkeit, Einfachheit. Natürlichkeit, harmonischer Geist, klarer
Verstand, Offenheit, Ehrlichkeit, Güte, Leichtigkeit im Lernen, gutes,
warmes Herz, aber wenig Selbstvertrauen.

Nr. 350. — W. H. Optimismus, schnell Feuer und Flamme,
aber keine Ausdauer; wenig Harmonie; selbstlos, gut, wechselnde
Eindrücke ; unerfahrener, junger Charakter, wenig Bildung, etwas Selbstsucht,

Reserve und Selbstbeherrschung, Klugheit, biegsamer Geist.
Nr. 351. — W. 1804. Tüchtigkeit, aber Bewußtsein davon;

guter Geschmack, Sinn für Poesie. Reserve, Selbstbeobachtung,
Bestimmtheit, Energie, logisches Denken, mehr Kopf- als Körverarbeit;
Gefühl, allein Sie können scharf sein; moralisch unantastbar,
begeisterungsfähig.

Nr. 352. — S. K. in H. Ruhige, eher kalt erscheinende Natur:
klarer Verstand, gleichmäßige Stimmung, geordnet, zuverlässig,
treuherzig, offen, rreu, sanft, Charakterstärke, geistiges Gleichgewicht, Tendenz

zu Egoismus, erwas Widerspruch, Energie, guter Geschmack,
Freude am Genuß, Heiterkeit.

Nr. 353. — M. N. in F. Selbstgefühl und Egoismus, Intuition,
Empfänglichkeit, Erfindung, keine Leidenschaft; liebreiche, ruhige

Natur; entwickelte Intelligenz; etwas Freude am Anordnen; ziemliche
Energie und Ausdauer; Sie wissen sehr gur was Sie wollen und
wissen auch Ihren Willen durchzuführen.

Nr. 354. — F. S. in S. Lebhaft, guter Geschmack, harmonischer
Geist, Humor, etwas ungleicher Wille; Egoismus nach Auswahl, d.h.
abhängend von der Person, mit der man zu thun hat; gleichmäßige
Stimmung, gute Logik, Selbstbeobachtung ; warmes, weiches Herz; viel
Gefühl, gute Selbstvertheidigung, klarer Versrand, Sparsamkeit,
sympathisch, freundlich.

Nr. 355. — A. N. Im Grünen. Da ich nur je eine Schriftprobe

analysircn kann, wählte ich Ihre eigene und fand darin:
Schwung, Lebhaftigkeit, Begeisterung, hie und da Uebertreibung, Heiterkeit,

Güte, Wohlmeinenheit im Vermeiden von Verantwortlichkeiten;
losgelöst von allen sinnlichen und idealen Anschauungen; hoffnungsfreudig,

aber rechthaberisch und ein wenig haustyrannisch, jedoch liebevoll.

Mehr logisch als selbstconceptirend denkend; nicht immer ganz
wahr; Reinheit, Zartgefühl, Sensibilität.

Nr. 356. — E. N. G. in E. Sie kommen erst jetzt an die
Reihe, weil früher mir kein Brief von Ihnen zu Handen kam und ich
strenge Reihenfolge dem Damm nach beobachte. Ihre Schrift weist
auf: Selbstbeobachtung, entwickelte Intelligenz, ziemlich viel Willenskraft,

Lebhaftigkeit, unternehmend, geordnet, manchmal unüberlegt,
Freude am guten Tisch; viel Gefühl; Ehrlichkeit, Geradheit, Gerechtigkeit,

Gewissenhaftigkeit, Zuverlässigkeit.
Nr. 357. — M. Sch. K. in D. Nr. 1. Sehr intuitiv, erfinderisch,

gute Conception, wahr, offen, keine Launen, Energie, selbst Härte,
obschon diese durch ein warmes Herz gedämpft und oft unterdrückt
wird. Geistreiche Instinkte; wenig Egoismus.

Nr. 358. — A. D. 0. Viel Gemüth, lebhafter Wille und Energie;
Güte, Einfachheit, Natürlichkeit, liebevolle Natur, auch etwa einmal
Trotz; gute Gedankenverbindung, viel Gemüth, aber ziemlich rcservirt;
nichts Materielles; nur schwache Tendenz zu Egoismus; geistiges
Gleichgewicht; Urtheilskraft.

Ztr. 359. — Sülfrcich. Viel Herz, Güte und Wohlwollen,
versöhnlich, geordnet, sparsam, spöttisch, zurückhaltend, etwas launisch,
prompt im Erwidern, praktisch, gute Logik.

Nr. 360. — Einsiedler am Gotthard. Entwickelte Intelligenz,
künstlerische Fähigkeiten, Formen- und Schönheitssinn, Auge für
Details auch an der Kunst; Sinn für Wahres und Einfaches; rasche
Auffassung, etwas Mißtrauen, wenig gesellig, Zartgefühl, Selbstlosigkeit,

Traurigkeit, Weichheit, Sanftmuth, Biegsamkeit.
Nr. 361. — A. E. in FI. Facsimile Nr. 1. Welche Prätention

und Eitelkeit; diel), s, die Anfangsbuchstaben und u-Zeichen wickeln
sich ja förmlich auf. Das erste d ist aus einer Null mit einem Grundstrich

versehen gebildet, was das Zeichen für unentwickelte Jnrclligenz
ist in unharmonischer Schrift, wie wir sie hier haben: die anschwellende
Schleife am H besagt Gourmandise und die f Energie; der Knoten
am t Zähigkeit, die „a" Reserve, der Anstrich an „facsimilirt" Heiterkeit,

der am „die" etwas Widerspruchsgeist, das Ensemble einen
gewissen Stolz und viel Phantasie. Ferner ist das Zeichen der Lüge
vorhanden, des unreifen, unerfahrenen Charakters. Tendenz zu Egoismus,

wechselnde Eindrücke, Naivetät kommt trotz der Reserve hie und
da zum Durchbruch, obschon Undurchdringlichkeit und Klugheit domi-
nircnd sind.

Ztr. 362. — Silvia. Facsimile Nr. 2. Wahrheitsliebe (u-Zeichen),
Geordnethcit (sorgfältige Schrift), auch in kleinen Dingen. Entwickelter
Geist (harmonische Schrift), eher ernst (Lage der Schrift), etwas
Kampf (säbclstrichartigcr Ductus des s), guter Geschmack, Egoismus,
warmes Herz, Güte, weise Sparsamkeit.

Nr. 363. — Amerika K. Bestimmter Wille, Klarheit des
Urtheils, gleichmäßige Stimmung, etwas Reserve, ohne Falschheit und
Lüge, Egoismus, Güte, Gemüth, vorwiegend Logik.

Nr. 364. — Amerika E. Facsimile Dr. 4. Nicht mehr sagen
als Ulan will, lebhaft (Querstrich des t), Offenheit (a), Gemüth
(liegende Schrift), selbstsüchtig für sich und die «seinen, intelligent, leicht
etwas cntmuthigt, allein ziemlich beständig. Sittcnrein, wenig
Materialismus, sparsam, keine Launen, nicht empfindlich, erwcrbsam,
fleißig, einfach, natürlich. — Die zwei andern Proben sind so
ungenügendes Material, daß sich nichts darüber sagen läßt.

Nr. 365. — Kleine Waldlilie. Facsimile Nr. 5. Erwerbsucht
und Prätention, großer Egoismus, unrichtiges Urtheil. Für alle diese
Eigenschaften sind die großen Ringe an T R S in ihren verschiedenen
Einzelheiten die Merkmale; auch noch für Phantasie und unharmonische

Bildung (das in Verbindung mit western in der Schrift
vorkommenden Anzeichen). Reserve (kleiner werdendes Wort „Schweizer");
Lebhaftigkeit (stark nach links geworfener Kopf des „d"). Humor
(große Rundungen), Freude am Kommandiren (z), Svarsamkeit (eng
zusammengedrückte Buchstaben). Materialismus, nicht Lüge, aber sie
bilden sich Sachen ein, die nicht so eristiren, wie Sie meinen, behaupten

dieselben guanä-ruemo und könnten so in den Geruch der
Lügenhaftigkeit kommen. Sie sind reizbar und sensibel, allen Stimmungen
offcm daher manchmal traurig, melancholisch, leidenschaftlich, empfindlich,

etwas voreilig ?c. zc. Sehr mittheilsamc Schrift. Die andere
Schrift muß unberücksichtigt bleiben, weil nicht mehr als eine auf
jeden Abonnenten analvsirt 'werden kann und außerdem ist eine Adresse
absolut ungenügendes Material.
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Neuheit
in Petrol-Koch- miil Heiz-Apparaten

absolvit geruchlos — kolossale Heizkraft.
Die Flamme brennt bis zu 16 cm hoch ; Bauchen der Flamme absolut ausgeschlossen.

Geringer PetrÖlverbrauch. — Garantie.
Einziger Petrolofen. welcher nicht sehweisst, nicht russt und nicht riecht. Da

dieser Petrolofen wirklich allen Anforderungen entspricht, ersuche um höfliche
Besichtigung. — Achtungsvollst empfiehlt sich [854

T. Eicher, Lampist, St. Gallen,
Lampen- und Kücheneinrichtungs - Magazin — Schmidgasse 24.

halte ich in sämmtlichen
kleider-Lagers einen

und Knaben-
[851

A Wegen Mangel an Plats
T halte ich in sämmtlichen Artikeln meines Herren- "T"1 v
0

1

grossen Ausverkauf
welcher bis Ende Oktober d. J. dauert.

Es würde sich für Jeden interessiren. welcher für Herbst und Winter
sich mit guten Kleidungen zu versehen beabsichtigt, in meinem grossen
Lager fertiger

o Herren- und kiiabeiikleuler
o
o
o
o

o
0
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einen Besuch zu machen. Ich halte im Ausverkauf:

Komplete Anzüge zu Fr. 20, 22, 25 bis 45.

Herbst-Ueberzieher zu Fr. 15. 18. 20 bis 30.

Jjiclceii oder Weston von Fr. 10 an bis Fr. 20.

ltöcke oder Jaquct von Fr. 18 an bis Fr. 28.

Schlafröcke mit Garnirungen von Fr. 15 an und höher.

Hosen mxi Westen in jeder Grösse von Fr. 12 an u. höher.

Hosen einzeln in jeder Grösse von Fr. 6 an und höher.

Knaben-Anzüge für zweijährige Knaben bis zum Alter von
sechs Jahren von Fr. 5 an his zu Fr. 10.

Jünglings-Anziige von Fr. 18 bis Fr. 30.

Schwarze Hochzeits- und Trauer-Anzüge
sind zu jedem Preise am Lager. — Ich bitte um gütigen Besuch.

Ferdinand Ellenbogen
IG nur neben dem Museum, Marktgasse lO

St. Gallen.
Eetonrsticketen werden beständig an Zahlung genommen.
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4lltj Ventilations-Füllöfen
MU Hill HB I

_ Von

Schnell & Schneckenburger
Nachfolger

in Oberburg hei Burgdorf (Bern).
Grosse Brennmaterial-Ersparniss. Grosse Heizkraft. Gesunde Wärme. Luftzirkulation.

Doppelte Chamotte-Ausfütteruug. 38 verschiedene Nummern mit
Blechmantel oder Kachelumhüllung. — Beste Zeugnisse von Ingenieuren und Privaten

des In- und Auslandes. — Diplom in Zürich. [691
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Dennler's Eisenbitter I
von Interlaken,

eine Verbindung der heilkräftigen Pflanzenstoffe des Magenbitters mit
löslichem Eisen, wird zur Linderung und Heilung der Blutarmuth, Bleichsucht

und allgemeiner Schwächezustände bei Erwachsenen und
Kindern seit Jahren mit schönsten Erfolgen angewendet.

Für Eeconvalescenten und Altersschwache ein angenehmes Stärkungsmittel.
Wo der Besuch von Kurorten unmöglich, leistet dieses Präparat

Genesenden und schwächlichen Personen gute Dienste.
Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter den verschiedenartigen

Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die
Zähne zu belästigen, neben allgemeiner Kräftigung und Blutbildung
zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt. [5553-26

Aerztlich vielfach verordnet und" bestens empfohlen.
Dépôts in allen Apotheken. Preis Fr. 2 per Originalflasche.
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Men, elegant und praktisch
— für junge Mütter. —— ts55

Die anderwärts mit so grossem Beifall aufgenommenen Moseskörbchen sind
in Kleinkinder - Ausstattung-Geschäft
fortwährend auf's feinste kiwnplctirt vorräthig. wie alle Bedürfnisse für Neugeborue,
sowohl in Linge, Bettchen, Unterlagen und Binden für Menstruation und Wochenbett.

H. Brupbaclier — Zürich,
Magazin für komplete Kleinkinder-, Töchter- und Brautaussteuern.

OOGOGOGOOGOOGOOOOGGüGOGO©<
l Wolldecken und Wollgarn.
0 863] Als Alleinverkäufer einer besteingeriehteten Wollwaarenfäbrik offerire

ich zu Fabrikpreisen schöne graue Wolldecken :
fl) Länge 170 cm. Breite 105 cm. per Stück Fr. 2. —
<h 180 120 „ 2. 80
¥ 200 135 3. 40
Q 240 „ 180 „

4, 90
• Ditto feinere Qualität, hellblaugrau, sehr beliebte Farbe:

Länge 180 cm, Breite 120 cm, per Stück. Fr. 3. 90
200 135 „ ,.4. 90

Â „ 225 165 6. 70

X 240 180 ..7. 40
V Hochfeine weisse von Fr. 12—20 ; ditto rothe von Fr. 7—18 per Stück, a
S ——— Pferdedecken, gute Qualität: ——- x
Q Länge 200 cm. Breite 135 cm, per Stück Fr. 3. 40: ¥
A Ditto extra g-ute Qualität, gewöhnliche Grösse, mit dreifarbigen Borden: (J)

l 150/120 cm, per Stück Fr. 3. 50 — 165135 cm, per Stück Fr. 4. 30. a
0 Wolïg' st i* ix Iin verschiedenen Qualitäten und Farben, garantirt reine Wolle, per Pfund von

Fr. 2. 40 an. Ditto mit Baumwollfaden gemischt per Pfund von Fr. 1. 90 an. Q
Preis-Courante und Muster versende franko.

Ludwig IVleyer in Reiden (Luzem). ^
A Packete im Werthe von Fr. 10. — sende franko. ^
COO'GQQOOOtiJOQ-OOO'öOOGOOOOOOQO

Àechte bayerische

Hociilüiids-Joppe
für Mk. lO. —

in 8 flotten Original-Façons für Jäger, Förster,
Touristen, Oekonomen, Vereine und Privaten
versende ich gegen Nachnahme in alle Länder.

"S7vr"a,sserd.ielh.te

Tegernseeer Wettermäntel
Alk. 12. 50.

Loden-Eaiser -Wetter-Mäntel
Mk. 20—30.

Loden - Jagfd-
und [314

To-U-ristein, - ZEHEiä-te
Mk. 3—5.

Illustrirte Preis - Courante mit Lodenmustern
und Maassanleitung versende gratis und franko.

Hermann Scherrer — München
Herren-Garderobe-Versandt, INTenüiariserstrasse 3.

Prämien - Obligationen
(jfknleilieiislocse)

aller Gattungen, schweizerische und ausländische, verzinsliche und
unverzinsliche, sind stets zu möglichst billigen Kursen zu beziehen und es

können solche auf Wunsch auch durch monatliche Anzahlungen erworben
werden. — Jede nur wünschbare Auskunft wird gerne ertheilt durch

Jakob Herter — Schaffhausen,
032] Commissions- und Inkasso-Geschäft.

CACAO SOLUBLE
(leiclit lcsliclier Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/.2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
„ 1D „ „ 1. 60

v Vs „ „ „ „ —.90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [850

Empfiehlt sieh durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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mantel oder 1îaodei»ini,i>ii»nA. — Loste ?e»s»isss von Ingenieuren nnâ vrivaten

des In- und àsiandss. — Diplom in ?ûrivd. st91
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Vtziuileà ^i«6udittvr i!

>o?» I Iìî< i lz»l<< iì.
sins Vordindnng der dsildrättigsn ?ilan?enstoüs dos Uàgsndittsrs mit lös-
licdoin Visen, vird ^»r Linderung und Heilung dor Rlutarruntd, Zlstvlr-
»uodt und allKSiuviuor Soirvâoìissustàuào bei Li'vaedseueii und
Kindern seit làon mit sodönstsn Vrloigen angewendet.

vnr Rsconvalösosntsn und ^ltsrssedwaods à angonsdmes Ltärdnngs-
Mittel, wo der vssued von Kurorten unmöglicd, leistet dieses vräparat
Ksnosendsn und sodwäedliedsn vsrsonen gute Dienste.

vsuulsr's Ftssul)tttor /.eiednet sied unter den veisodiodeuartigsn
visonmittsln dadnred vortdsildatt aus, dass er, odne den Nagen oder die
Wdns 2n dslästigsn, nsden allgemeiner Krättignug und Llutdildung ?u-
gleiod rased dis gssuàns Verdauung wieder dsdt. s5553-26

Verntliod vielkaed verordnet und'dsstsns emxkoiileu.
Dépôts in allen /tpotdsdsn. vrois vr. 2 per Originalüaseds.
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NSM, SlSZAMî MWâ VZ7àîìsâ
tà îjunK6 Niítter. —— i ''

vie unâerwêirts mit so grosso», Voiidll imkgsnvminonon Ulosvskôribvlìv» sind

fartwà'euâ au ds roiiisto doiiiplniirt vorrätdig. w,o ado Lodtirtiiisso tu, diougodoruo,
sav.-odi i» Lings, Zsttc-dsn, vntsrlngsn »»d Linden tdr Nonstraatio» und wocdvndetd.

il. Lî-upjuît-ilKî- — /izz ît !i.
Klugusiu tür üoruxlsts KIslnKiuÄsr-, tOôàtsr- uuà vrautuusstsusru.

OHZ-CI-ê-êZ-^Fê-OîS'^A-CAÂiZ-îZ-S'âAìZ-^ALS-^AL-LI-TS'^Z-^Z-TZ'^

^ MGllÂSSàGZì MMâ MSZ.IZK.T'M.
863Z »s âlisiavnàSnkvr oiiio, destoingerielitoto» 5VoiIwaaroi,taI,riI< ârire

V ied X» vadridproiso» svdöns K-r»«.U»«d :
V làgv 170 ein. Breite 105 om. per 8t»à Kr. 2. —
ft- ./ 180 120 2. 80
V

^ 2uo 130 „ ^
8. 40

H 2V> iso „
4. 00

" Ditto keiner« (Qualität, íì«1I1t»I».R»Kr'».«., sedr dolivdts Bards:
Länge 180 cm, Breite 120 on,, per 8tSà.... Dr. 3. 90

/' 200 135 .4. 90

xh 225 105 K. 70

X --'40 - WO ..7. 40
V Iloolltvino vo» dr. 12—20 : ditto »'«»tilx» von vr. 7—18 per Zttiod.

^ L < r < Autk F
9 Läng,' 200 ein. Breite 135 om. por 8,iiok dr. 3. 40 - V
M Ditto extra g'Ute Qualität, gswölmlioko örösso, nut droitardigom Lord on: ^
I 150 120 em, por 8tilod id, 3. 5o — 105 135 ,»». per 8t»od i r. 4. 30. à
S oî ^ ?s 1' It è

in versvdieâsasn Qualitäten und Barden, garantirt rsins Và, por ?t»„d von
id, 2. 40 an. Ditto mit vanmovolltadon gmnisodi por l'knnä von id, 1. 90 an. H

Drsis-Lourauts urui ü-lustsr vsrssucls truuvo. ^
!»uc!wiK Ws^er in Ksicîsn (Im/âii). ^

^ ?5lLksts irn V7êràê von?r. 10. — Lsrà krào. ^

ààts d^orisäs

»«tlilM^-àDt
t ilk .VI 10. —

in 8 doits,, Original - Lapons kür dägsr, Borstsr,
Vouristsn. Oskonamsn, Vereins »nd Drivatsn
vsrssuds ied gsgon dlaodnadme in alle Länder.

'Ws.ssS27âi.s1n.ìs

l6K»ßße!' Rettemà!
à 12. 50.

I^sà-Ràs? stìsr-Màl
20—30.

und ^814

H7O-dil.Z7ls-dSZ^. - I^và.'dS
UK. 3—5.

Illustrlrts vrels - Oonrants mit Lodsnmnstsrn
und Naasssnlsitnng versende gratis und trando.

Rei'viaun 8àei'i'6i' ^ Rûnàvu
I^srrsid-fZdsi'àsroIdS-VSi-ss.rrâtd ^sutliSLisSrstiio^sss 3.

Vràmîen - OVIisaiioneii
(^.2^.lSZ.l2.Sir2.SlSO^S)

aller Oattnngsn. solin ei/erisolie nud ansldndisede, vervinsllode und nu-
ver^inslielie, sind stets -:n inögliedst dilligsn Kursen 2U dssiledsn und es
döunsn solcds ant 5Vnnsod anod dnrod monatliode 4n/ulll»»gen erworden
werden. — dsds nur wnuseddars ,tn8dnntt wird gerne ertdsilt dnred

gg2> Ooruruissious- uuâ Irckusso-Sssââtt.

0^Qà0 S0I.V»!.!!
(1sZ.<Dl51.ì ISSli.Ol5I.SD c^SOS-O)

?Ii. 8uàlli'à.
vis ^/s Xilo-LüeltSö im vàil 3. —
„ „ „ 1. 00

" î/s „ —.90
s vraruru âisses Fulvers geuüg'Eu 2ur ZZerstellunA eiusr xuteu

Fasse lZaoao. — 1 Xilo — 200 Fassen. j^350

Lmxked.1t sied àurà voivüAlieds Qualität uuä billiZM Kreis.
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